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Expedition Harz 42/43,

Proſtitutionspolizei und Polizeiproſtitution.

Aus Wien wird geſchrieben
Jn Wien iſt eine Gerichtswerhandlung (von der wir ſchon

kurz berichtet haben. Die Red. d. V.), zu Ende e
in die tieſſten Abgründe des Großſtadtlebens hineinleuchtet.
Alle Hüllen fallen. Das gräßliche Elend der Proſtitution wird
offenbar, die unbeſchreibliche Gemeinheit der ſich ihr anhaf ſen
den Ausbeutung, vor allem aber: wie weit der Kreis der Mit
ſchuld ſich zieht, wie viele Zweige der Verwaltung und wie
viele Gruppen der Geſellſchaft in dem Schnmuutze des Proſti
tutionsgeſchäfts ihr Behagen und ihren Vorteil finden. Alles
in allem einer der für die Geſtaltung des großſtädtiſchen
Lebens aufklärendſten Prozeſſe.

In ſeinem Mittelpunkte ſteht die Frau Regine Riehl, in der
reßpektablen Zukunft derer, die das Verwertungsbedürfnis des
Kapitals vermittels Verkauf und Vermietung von Menſchen
fleiſch betätigen, durch Talent und Energie ein hohes Muſter
ihrer r Sie hatte früher ein ſogenanntes Aufführ-
haus inne. a wählen die „Herren“ nach vorgelegten Photo

graphien, und meinen, ehrbare Fräuleins und Frauen, wohl
Baroninnen und Gräfinnnen zur Verfügung zu haben.

eiſt werden ihnen freilich wieder Dirnen in die Hände ge
ſpielt, die jedoch mit ihrem honetten oder gar vornehmen Anſchein den ſie benützenden Herren ein erhohtes Selbſtgefühl

und den Jnhabern der Häuſer geſteigerte Preiſe vermitteln.
Indeſſen haben ſolche Häuſer den Nachteil, daß die Arbeits-
kräfte nicht gleichmäßig zur Verfügung ſtehen, und weil ſie ſich
ftei bewegen können, der Ausbeutung einen gewiſſen Wider
ſtand entgegenſetzen. Deshalb benutzte Frau Regine Riehl,
als am Anfang der neunziger Jahre die Wiener Polizei den

die. „Straßen zu fäubern“ und die Proſtitutjonallmähli en nene w.die Konzeſſion zu einem U zu erlangen. Hier hinter den
nach Polizeivorſchrift mit weißem Kalkanſtrich verſehenen, mit
Vorhängeſchlöſſern verſperrten Fenſtern konnte ſie ihr
„Material“ vollſtändig ausnützen bis zum letzten Lebensreſt.
Schon vom erſten Jahre an waren anonyme und mit Namen

verſehene Anzeigen bei der Polizei eingelaufen, in denen über
ſchreckliche an lgen und unbarmherzige Ausbeutung,
der die Mädchen des Riehlſchen Bordells ausgeſetzt ſeien, ge

wurde. Die Anzeigen wiederholten ſich von Jahr zu
in den letzten Jahren immer mehr. Allein

l

Jahr, häuften
die zur Aufſicht berufene Behörde rührte ſich nicht, unternahm

die jedesmal zur höchſten eden
eit der hohen Polizel und der rau Riehl endeten. So hätte

es nun wohl noch einige Jahrzehnte fortgehen können. Aber
da begab es ſich, daß einem der Beſucher des Hauſes eines
der Mädchen klagte, wie ſie gewaltſam in dem „Freudenhauſſe“

ten werde, wie ihr Vater, der ſie verkauft hatte,
und die Frau Riehl ihr Bitten und Flehen, ſie herauszulaſſen,

(Nachdruck verboten.

Der Holzhändler.
Roman von Max Krehttzer.
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VI.
Otti auf ſeinem Knie und wippte hin und herArm en Vung geſchlungen. Wakläin von ufli

beide allein gelaſſen, in Erwartung, daß ſie
u ſagen haben würden. Hier oben, wo manen e konnte, tafelten ſie gewöhnlich des Morgens.

r lag unten, wo ſich auch die Geſellſ fts
n.

ier ſo ſchön in dem gemütlichen Schmollwinde kleinen Erxker, durch deſſen ſchmale Fenſter

en ſchneebedeckten Zweige der Bämne ſich wie ein
wirr von weißen Korallen gusnahmen. Das gedämpfte

icht, die wohlige Wärme, die Dunkeleichen- Einrichtung mit
dem breiten Welſeſa. die zierlſchen Puffs und Demi- Fau
teuils, dazu die ſümmungsvolle Tapete, die braungetäfelte
Decke alles das üdertrug ſich wie ein heimiſches Gefühl
auf die Menſchen, die hier weilten.

Du mir etwas mitgebracht, terchen?“
viel e Laune,“

den

daß er
eigent

wenn er längere

ſollte er
mitbringen, namentlich im Winterl Sie hatte alles, was das
Herz begehrte, und was ſie ſonſt noch gebrauchte, das war

in Berlin zu haben. Er war ter engt nicht dafür,
Geſchenke von auswärts mitzubringen, ſeitdem er trübe Er

en damit gemacht hatte.t n War au der ihm in einem Juwelierladen eine beſon
ders ſchöne Brillantbroſche aufgefallen, die er a

aufte. in derf

baren zu echten hen e i hie um ſich h 3

um

und die Mansfelder Kreiſe.

jedesmal mit furchtbaren Mißhandlungen beantworteten. Der
Beſucher, den das Schickſal des Mädchens erbarmte, wollte
helfen, mußte aber bald einſehen, daß ſeine Kraft dazu nicht
ausreichts; doch war er klug genug, ſich nicht an die Polizei,
ſondern an die Preſſe zu wenden. Er rief einen ihm be
freundeten Redakteur des Wiener Extrablattes, Namens Bader,
zu Hilfe, der nun unter der Maske eines beſuchenden „Herrn“
die nötigen Recherchen pflog. Was er da herausbrachte und
in ſeinem Blatte veröffentlichte, rief ſofort die ganze Oeffent
lichkeit wach. Vor allem die Erzählung des Mädchens
ſelbſt. Sie war von einer Mädchenhändlerin als Kind von 16
Jahren in das Bordell gelockt worden. Als unberührtes Mäd
chen wollte ſie jedoch die Riehl nicht aufnehmen, „um Schere-
reien zu meiden“. Sie möge ſich vorher einen Liebhaber
ſuchen. Die Mädchenhändlerin forderte einen Nächſtbeften auf
der Straße auf, mit dem Mädchen ins Hotel zu gehen. Von
dort wurde es zur Riehl gebracht. Dieſe ſehzte ſich zunächſt
mit dem würdigen Vater ins Einvernehmen. Jhm wurde ein
Geringes als „Entſchädigung“ monatlich gezahlt. Das Möd-
chen bekam ſo wenig als irgend eines der andern einen Heller
von ihrem „Verdienſt“. Selbſt die Geſchenke riß die Bordell-
wirtin an ſich, und nahm nach jedem Beſuch „Leibesviſitation“
vor. Das Mädchen, im Bordell die Lieſel genannt, wollte
hundertmal entfliehen, verweigerte den Dienſt, aber das Er-
ebnis war allemal, daß ſie furchtbare Prügel bekam. Ge-
egentlich rief die Riehl den Vater herbei, der das Mädchen
ſo lange ſchlug, bis es kmefällig die Riehl bat, ſie weiter zu
behalten.

Der Jvurnaliſt mußte ſeinen Beſuch abkürzen. „Die
Frau ſchöpfe Verdacht, wenn die Herren zu lange verweilen,“
wurde ihm wegt ging nun,“ gab Bader bei Gericht an.
Als mir das Tor geö wurde, hörte ich weinen und die
Worte ſthreien: „Halt's Maul e Kanaille, ich wer' dich
und die andern Luüdern ſchon kurieren!“ Als geſagt wurde:
„Ein Herr iſt da!“ wurde es ruhig. Auf dem Gang erſchien
dann die Riehl mit allen Zeichen der Aufregung und einem
Schürhaken in der Hand. Dann hörte ich noch den Ruf: „Jch
ſpring' lieber vom vierten Stocke hinunter, als daß ich mich
ſo malträtieren laſſ'.“ Welches Mädchen mißhandelt wurde,
konnte mir die Lieſel nicht ſagen. Die Lieſel erzählte mir
nun, daß die Riehl mit der Polizei auf zu gutem Fuße ſtehe,
als daß die Polizei helfen würde. Wenn ſie dem Polizeiarzt
etwas ſagte, würde es nur noch ſchlechter. Sie zeigte mir
blaue Striemen und ſagte, ſie habe ſie ſchon bei der ärztlichen
Viſite gehabt, aber der Polizeiarzt habe die Striemen nicht ge
ſehen. Sie teilte mir weiter mit, daß den Gäſten Ruten und
Peitſchen zur Verfügung geſtanden ſeien. Dafür haben ſie 50
oder 100 Kronen bezahlt, und die Mädchen haben davon nur
die Prügel bekommen.“

Die Artikel Baders brachten ausführliche Schilderumgen auch
über das Schickſal anderer Leldensgefährten. Alle Blätter

neue darüber zu ärgern. Der Wert war n anz RNebenſache geweſen, nur daß er ſeine Tochter damit wich tte be
glücken können das hatte ihn am meiſten geſchmerzt.

Er hätte ihr eine Menagerie zuſammenſtellen laſſen, wenn
ſie es gewün e würde ſo tief wurzelte ſeine Liebe
zu ihr. Er te noch W an ſeiner Seelezu nehmen, wenn er die, er die e r ichtmit beglückte, was in ſeiner menſchlichen t ſtand.

Jch wollte Dir eigentlich einen indiſchen Prinzen mit
bringen, aber ich bin nicht ſo weit gekommen,“ ſagte er, weil
er ſich plötzlich wieder dieſes rzes erinnerte, den errü wandt te, „Uebrigend Du haſt ja ſchonen G Wie ſtehſt Du el mttr er war ſa geſtern hier.

rihm er raſch und lauernd fort.
Otti berzog den Mund und ſchüttelte mit dem Kopf. „Aeh,

ich mag ihn nicht.“
das gekommen?“„Auf einmal nicht Ei, wie iſt r a 3

Jnnern überDülters tat ſehr überraſcht v er
dieſe plötzliche Sinnesänderung freute.

„Nein, ich mag thn nicht,“ ſagte ſie nochmals. „Am lieb-3 e ich mich geſtern verleugnen laſſen, aber die Hänf-
ing bohrte ſo lange, bis ich nachgab. Sich v einem Grafen

verleugnen laſſen ſie hätte das für eine Majfeſtätsbeleidi-
gung erklärt.

Er glaubte aber nicht an dieſen „Zauber“, und ſo kam er

a mit einem V „Er iſt d r ein rEine feragy aſe hat er auch, dabei hübſch gewachſen
wie ein Lichl. Gräfin m würde auch nicht ſchlechi ung

na, und er no hancen im ncement hat, dasweiß ich aus beſter Quelle
Während immer hin- und herſchaukelte, jetzt voneiner udiiden un befallen, wie ihn dünt ſpitzte

ener die r dem er am in das KaminfeuerSageite, s hatte er in den Flammen etwas Beſonderes ent

„Er gampelt ja doch nur nach meinem Gelde.“
Dulters lachte. „Hm, das kann ſchon ſein, aber das tun

e alle, die an ein flottes Leben hunt ſind und es von
auſe aus nicht ſehr dicke haben. e andern auch, die noch

nicht mal ſo ſind, wie er. Da v mir doch noch einen
vor, der nicht ſo aufgeblaſer iſt. r d Graf iſt im
ren beſcheidener Menſch, gutmütig und mamierlich,
aß ma agen.„Aber ein er ehr beſchränkt.“
„Das werden manchmal die beſten Ehemänner.“

Redaktion: Harz 42/43.

die Berichte. Die Behörde mußte ſich endliren. eröffnete die „Unterfuchung“. Aber vor den

fuchungsrichter ſagten natürlich die übrigen Mädchen die
jenige, die Bader herbeigerufen hatte, war bereits von i
gus dem Hauſe gebracht worden ſo aus, wie ihnen die
Riehl unter Drohungen und Verſprechungen anbefohlen hatte.
Das Erlogene der Ausſagen war einleuchtend. Der Unter
ſuchamgsrichter ließ ſie jedoch unter Eid ſtellen. Augenſchein
lich in der Abſicht, den Prozeß niederzuſchlagen, „weill doch
nichts vorliege“. Mindeſtens wurde im Gericht den Journa
liſten vertrauſlich geſagt, „es werde wohl nicht zum Prozeß
kommen, da ſich kein Anklagegrund ergäbe“. Nun aber wider
riefen zwei von den Dirnen ihre Ausſagen, und die Preſſe
ließ nicht locker.

So mußte denn der Staatsanwalt heran, wiewohl es von
vornherein klar war, daß der Prozeß mit der gräßlichſten
Bloßſtellung der Polizei enden werde. Die Angaben der
Mädchen, die wegen falſcher Ausſage mitangeklagt waren, ver
voilſtändigten das durch die Preſſe bereits bekannt geworden
Bilp des Grauens. Die „Damen“, faſt durchweg Mädchen
zwiſchen 14 und 22 Jahren, führten in dem Hauſe der Riehl
das Daſein elender Sklaven. Abends wurden ſie geputzt und
geſchmückt in die Säle und Beſuchszimmer geführt.
zen Tag über befanden ſie ſich in zwei Kammern, deren Tür
ebenſo abgeſperrt war wie die Fenſter. Die Aufpaſſerin und
der Portlier wachten darüber, daß Leine die Treppe hinab
entflicehen konnte. Ueberdies beſaßen ſie außer Hemd und
Schürze kein Kleidungsſtück. Als die eine oder die andere
dennoch die Flucht verfuchten, wurden ſie auf der Treppe
überfallen und furchtbar mißhandelt. Jn den Kammern lagen
die Mädchen zu zweit im Bette. Sie badeten eine in dem
Schmutzwaſſer der andern. Dabei wurden die Geſchlechts
kranken, wenn es nicht zu wurde“, keineswegs ins Spital
gebracht. Bei der ärzilichen Reviſion verſteckte man ſie. Die
Aerzte kümmerten ſich nicht darum, ob die Zahl ſtimme oder
nicht. Krätze behandelte die Riehl ſelber mit Puder und Vaſe
line. So präpariert, empfingen die „Damen“ Beſuche.
Lohn hat nie eine auch nur einen Heller geſehen.

Am entfſetzlichſten berührt das Schickſal der Chriſt. Sie war
als 14jähriges Mädchen in das Haus gelockt worden. Die
Polizei geſtattete der Riehl, damit ſie ſich leichter
verſchaffen könne, in ihrem Hauſe unten einen Laden mit der
Firmatafel „Modeſalon“ zu halten. Jhre Aufpaſſerin fing
als „Bluſenhaufiererin“ Mädchen ein; um hauſieren zu dürfen,
muß man aber bekanntlich den behördlichen Hauſterſchein haben.
Als „Nähmäbdchen“ wurde das Kind aufgenommen. Die Riehl
hielt es 14 Tage in einem halbdunklen Raum eingeſchlofſen.
Dann gab ſie Auftrag, man möge doch endlich dafür ſorgen,
daß jene das „Geſundheitsbuch“, das Proſtituiertenbuch, be
kommen könne. Unberührten Mädchen ſtellt die Polizei keinen
Schein aus. So wurde denn das Kind mit mechaniſchem Ein

Vom

„Wie Du auch heute biſt, Väterchen!l“ Sie war ſo un
willig, daß ſie beinahe von ſeinem Knie gerutſcht wäre, wenn
er ſie nicht gehalten hätte.

Wenn Dulters einem Gedankengange nachging, datm ließ
er ſo bald nicht locker: „Um ſo leichter kann die Frau herr-
ſchen, wenn ſie mehr Gel als der Mann,“ r er Unt hatbeirrt fort. „Du wirſt a ſebenfalls bald klein kriegen
wie ich Dich kenne!“

Abermals lachte er, diesmal laut und vergnügt.
8 will aber, daß der Mann mich beh

entſchieden mehr r haben, als ich,“ fuhr ſie ärgerli
und riß an ſeinem kurzen Backenbart, ſo daß ein
c Aul“ über ſeine Lippen tam. „Manchmalchrecklich. Du will mich nicht verſtehen. Wenn Du mich
noch viel ärgerſt, dann bereite ich mich allmählich zur alten

vorJunVir laß nur lieber bleiben. Denn als Mauerblümchen zu

ſern e auch nicht angenehm ſein.“
„Na alſo.“
Er ſeine Otti nicht verſtehen! Als wenn ſie ihm nicht aus

der Seele geſprochen hätte Statt aller Aniwort zog er
ſie kraftvoll an ſich und küßte ſie auf Augen und Stirn.

„Brav von Dir. Das geiſtige Uebergewicht muß immer der
Mann haben,“ ſagte er dann nach einer Weile „Nimm Dir
einen Grafen oder einen, der h heißt und weiter nichts
Z. leere Tür hat. Mir ſoll's ſchon recht ſein, wenn er

r nurVergnügt wie ſelten klatſchte er ihr ſanft die Wangen; dann
faßte er ſie am Kinn, um ihr in die ofen klaren Augen
zu blicken. Wie ein verzogenes Kind, das an Augent ckezur Artigkeit neigt, tie e alles gedüldig mit ſich geſchehen

n ſchien alſo doch mit ſeiner Traum-
un re z aben, denn etw Angrähe hätte ihm,
Dul m nach dem Aufſtehen paſſieren können,

endunſehr gern, aber als

ganz willkommen en.gegen deſſen Perſönlichkeit er alles dasjenige einzuwenden
was eine zukünftige Verwand gerade angmachte. d die Seirot hätte daß man mit

einander o gernAus en r a bnei g diea e das un Rwrſcn in dem er
zu dem ſtand.

(Fortſehung folgt.

er muß
fort

merz-



driff auf ſeinen Beruf vorbereitet. Die „Operation“ wurde
von einer Proſtituierten vorgenommeg; die
dem Opfer dabei den Mund zugehalten. Andere Mädchen
haben zugeſehen. Hierauf wurde das Kind in einen „Salon“
eingeſperrt, unter dem Vorgeben, die Polizei durchſuche das
Haus, ſie müſſe ſich hier verſtecken. Hier wurde nun der
g. „Herr“ eingeführt. Das Kind ſchrie, jammerte um

die Bezirksärzte aber ſo, daß niemals die Gewähr beſtand, ob ſie alle

Mädchen zu ſehen bekamen. Sie kümmerten ſich kaum darum,
wieviel vorhanden waren. Ueberdies duldeten ſie es, daß Frau

Riehl an der Tür des Zimmers ſtand, ſo daß die Mädchen,
durch ihre Gegenwart eingeſchüchtert, den Aerzten keine An
gaben zu machen wagten.

Aber es war nicht bloß Pflichtverſäumnis und Brulalität
der Beamten, was Frau Riehl die Hand frei ließ. Ein Mäd-
chen, das mit der Frau Riehl weitaus am freundlichſten ſteht,
vbekundete bei Gerſcht: „Vom Polizeiſergeant Biß weiß ich,
daß er öfter bei Tag und Nacht mit Mädchen auf das Zim
mer gns Jch war mit ihm nicht auf dem Zimmer, aber
mit einem Kommiſſar. Die Riehl ordnete öfter an, daß die
Herren von der Polizei und vom Steueramt nichts zu zahlen
brauchen. An die Namen kann ich mich nicht er-
erinnern.“ Der betreffende Kommiſſar (ein juriſtiſch gebildeter
Beamter) und der Agent Biß ſtanden beide mit Armeſünder-
miene vor Gericht. Als dritter im Bunde ein Polizeikonzipiſt
und Dr. juris, der im Auftrage des ihm untergebenen
Biß bei einer Zeugin, einer Dirne, einen Beſuch gemacht
hatte, um ſie zu „fragen“, wie ſie über Biß beim Unter
ſuchungsrichter ausgeſagt hatte. Er kam in Uniform, begleitet
von einem Schutzmann.

Daß auch andere Polizeibeamte außer dieſen dreien von
Frau Riehl Gnaden empfangen haben, in „Naturalien“ wie
in Geld, geht aus ihren eigenen Andeutungen recht unver-
hüllt hervor. Leider beſchränkt ſich die Helferſchaft der Bor-
dellwirtin nicht auf Polizei und Polizeiärzte. Der ärzt
liche Stand hat überhaupt bei dieſem Prozeß übel abge
ſchnitten. Frau Riehl hielt zwei Privatärzte. Der eine
Ehrenmann, ein Herr Huſſerl, der als Beirat mehrerer Bor-
delle ein gewaltiges Einkommen bezieht, ſcheint die ganz
jungen Mädchen für die Frau Riehl rekrutiert zu haben.
Mindeſtens iſt in dem Falle der Chriſt nachgewieſen, daß ſie
von ihm unterſucht wurde, als man ſie noch in dem Glauben
hielt, ſie ſei als Nähmädchen aufgenommen. Und daß er ge
warnt hatte, vorſichtig zu ſein, „ſie ſei ſchmal gebaut“. Von
den jungen Aerzten im Allgemeinen Krankenhauſe, die auf
der Abteilung für veneriſche Krankheiten beſchäftigt ſind, wurde
feſtgeſtellt, daß ſie ebenſo wie die Herren Steuerbeamten
„Gratisgäſte“ der Bordellwirtin waren. Dafür haben ſie auch
gelegentlich geſorgt, daß deren im Spital befindliche Mädchen,
wenn ſie als geſund entlaſſen wurden, wieder an die Agentin
der Frau Riehl kamen. Die Wärterinnen im Kran-
kenhauſe erhielten Beſtechungsgelder, verbargen die Klei-
der der Mädchen und lieferten dieſe dann der ntin aus,
der die Mädchen nun, ob ſie wollten oder nicht, folgen mußten.
So war in der Tat, indem Spital und Polizei die Expoſi
turen des Bordells bildeten, das Wild von allen Seiten um-
ſtellt. Frau Riehl konnte ſchalten und walten wie ſie wollte.

Der Prozeß, der als Bordellſkandal begann, hat als Poli-
zei- und Aerzteſkandal geendet. Wer zweifelt, daß die Zu-
ſtände, die in dem einen Freudenhauſe durch Zufall aufgedeckt
wurden, in den anderen ebenſo beſtehen, und daß höchſtens der
menſchlichere Sinn der Unternehmerinnen, nicht aber die Hal
tung der Behörden einen Unterſchied bewirken mag Die
Polizeiaufſicht, die ärztliche Fürſorge, die recht ausgedrückte
Pariaſtellung der Proſtituierten iſt als das enthüllt worden,
wofür ſie der Vernünftige längſt erkannt hatte: als Quelle der
Ausbeutung, der Korruption, der ſcheußlichſten Entartung.

Tagesgeſchichtr.

Halle a. S., 183. November 16006.

Bethmann-Hollweg, Pod. Nachf.
Podbielski iſt endlich fort; jetzt beſtätigt s der Reichs

anzeiger. Der Abſchied hat lange genug gedauert, und der
Nachruf kann kurz ſein. Es genügt zu ſagen, daß der geweſene
Landwirtſchaftsminiſter mit den friſchen Brillanten eines lang
namigen hohen Ordens den Schauplatz verläßt. Was ſonſt zu
ſagen iſt, ſagt der Berliner Lokalanzeiger:

Das väterliche Gut Dallmin in der Priegnitz brachte er
zu blühendem Wohlſtande und ſammelte beim wirtſchaftlichen
Betriebe des Unionklubs und des Deutſchen Offiziers-
vereins ſowie als Mitinhaber der r v. Tippelskirch

Cie. mannigfache ökonomiſche Erfahrungen.
Und die Deutſche Tageszeitung beſtätigt erfreulicher-
weiſe, daß dieſer geſchäftsgewandte und Schweine züchtende

r „in voller Eintracht aus dem Kreiſe geſchieden
iR, der ihn ſeinem „Verdienſt“ entſprechend zu ſchätzen wußte.
Das Organ des Dallminers beſchwört überdies feierlich, daß
er keineswegs wegen ſeiner merkwürdigen Geſchäfte mit den
deutſchen Steuerzahlern, ſondern wegen einer ſchweren ner-
vöſen Erkrankung entlaſſen worden ſei, und dieſe Erkrankung
ſei gefördert worden „durch die häßliche Hetze, die ſelbſt die
ſtärkſten Nerven ſchließlich zermürben mußte“.

Eine Mannesträne der Rührung im Auge zerdrückend, wen-
den wir uns dem Nachfolger zu. Es iſt nur ein proviſoriſcher,
ein Verlegenheits und Uebergangsminiſter. v. Beth
mann-Hollweg, der neben ſeinen Polizei Angelegenheiten
nun vo auch die Geſchäfte eines Landwirtſchaftsminſſters
wahrnehmen ſoll. Was ſt von ihm zu erwarten Der Bund

der Landwirte wird nicht ſehr erfreut ſein von dieſer Wahl,
denn er z r Sewicht darauf 3 daß das heilige Amt
Podbiels den Händen des oſtelbiſchen Junkertums ver

Der Nachkomme des aus Holland veeeaceeeeeeee

anderes ſein als eine grenz

Rede die er gegen das a

Sie eredie lebhaft er iſt ſeidemeder berufene
wenn ihm jeßt zu dieſen „idealen Gütern“ kertums

deſſen „reale Jntereſſen“, nämlich die nationale Schweine
in Obhut gegeben d nach agrariſcher Auf

immerhin der Ehre zu viel ſein.
dende und wirklich wirkſame Maßregeln zur Hebung

ernä ſind von dieſem ſchönredenden „Kultur“
Miniſter natürlich nicht zu erwarten. Jr etwas
aber doch geſchehen zu ſollen, wenn der Berl. Lokalanzeigerrecht hat, der ſölgerdermaßen berichtet

Das Ergebnis der vom Reichskanzler angeordneten Er-
hebungen über die Urſachen der leichte rung liegt ſeit
etwa 14 Tagen vollſtändig vor. n auch die ſtatiſtiſchen
Zufſammenſtellungen ein für die hie der
deutſchen Landwirtſchaft verhältnism günſtiges
Reſultat geliefert haben, ſo glaubt die Reichsregierung
doch dem angenblicklichen Notſtande fofort ung
tragen ollen. Man darf alſo erwa ie Regierig e ſie ſich mit dem ne m
e hat, Maßnahmen treffen wird. Ob dieſe in einerFera ſetzung der Tarife oder in anderweitigen Erleichte

rungen der Einfuhr beſtehen ſoll, muß abgewartet werden.
Es iſt auffällig, daß das Ergebnis dieſer Unterſuchungen, wenn
es ſchon ſeit etwa 14 Tagen vorliegt, der Oeffentlichkeit noch
nicht mitgeteilt worden iſt. Hoffentlich wird das alsbald ge
ſchehen. Ebenſo ſehr iſt es wünſchenswert, daß man endlich
Sie was die Regierung eigentlich zu tun gedenkt. DasVolk hat ſchon reichlich ein ehe lang „abgewartet“, wie die

Fleiſchpreiſe ſtändig in die Höhe gingen und hat zum weiterenKbwarten keine Luſt. 27 der Tarife und
(nicht oder) anderweitige Erleichterungen der Einfuhr kannnatürlich eine gewiſſe Abhilfe geſchaffen werden, wenn die

„Herabſetzung“ tiefgreift und die „Erleichterung“ umfaſſend iſt.
v mehr ſich dieſe i der Erfüllung der ſozialdemo

atiſchen Forderung, Au 6 ebung der Zölle auf Vieh, Fleiſch,
uttermittel ſowie der Einfuhrverbote nähern würden, deſto

tärker würde ihre Wirkung ſein. Aber wer von der provi-
ſoriſchen Firma Bülow Bethmann irgend welchen „Radikalis
mus“ erwartet, der kennt ſie ſchlecht Das Reſultat des über
geduldigen monate- und jahrelangen Abwartens wird kein

oſe Enttäuſchung.

Auf der andern Seite aber kann es nicht Se ſein,
daß das eng Zugeſtändnis, das die Regierung den
Intereſſen der Konſumenten machen würde auch wenn es
nur ein ſcheinbares Zugeſtändnis wäre die agrariſchen
Bündler in Raſerei verſetzen wird Denn der Bund der
Landwirte wartet ſchon lange auf die Gelegenheit, wieder ein-
mal durch demagogiſchen Oppoſitionsradau ſeine Unentbehrlich
keit zu beweiſen.

Der „Block der Linken“.
Die Vertreter der Freiſinnigen Volkspartei, der Freiſinnigen

Vereinigung und der Deutſchen Volkspartei waren, wie wir
geſtern unter Letzten Nachrichten kurz meldeten, am Sonnabend
und Sonntag in Frankfurt a. M. verſammelt, um über ein
r der links ſtehenden bürgerlichen Parteien
bei den kommenden Reichstagswahlen zu beraten. Es wurde
beſchloſſen, einen Ausſchuß von Vertrauensmännern zu bilden,
der Streitigkeiten ſchlichten und zwiſchen den drei Fraktiönchen,die ihre „Selbſtändigkeit“ bewahren wollen, ſchiedlich-friedlich

vermitteln ſoll. Als Ziel des Zuſammengehens wird J trrr
die Durchführung einer entſchieden freiheitlichen
Politik und die energiſche Bekämpfung der ge
meinſamen Gegner. Viel geſagt iſt damit nicht, denn
die Durchführung einer entſchieden freiheitlichen Politik“ bleibt
eine leere Phraſe, falls unter den gemeinſamen Gegnern“, die
znergiſch bekämpft werden ſollen“, auch die So z aldemo
kratie gemeint iſt. Und das iſt offenbar der Fall. Denn
nur eine kleine Minderheit der Herren, die in Frankfurt a. M.
verſammelt waren, ſteht auf dem Standpunkte der Selbſtver
ſtändlichkeit, daß ſich ohne die Sozialdemokratie eine entſchieden
freiheitliche Politik in Deutſchland nicht durchführen laſſe. Die
meiſten von ihnen vertreten die ſogen. „Zweifronten-Theorie“,
deren praktiſcher Erfolg gemeinhin der iſt, daß die i
deutſchen Männer in Stichwahl-Aengſten eine Front mit der
einen reaktionären Maſſe bilden. Haben wir es doch eben erſt
wieder in Stade-Bremervörde aus freiſinnigem Munde gehört,
daß der Kampf gegen die Sozialdemokratie wichtiger ſei als
der Kampf gegen die Fleiſchnot.Sehr bedenklich muß auch der einſtimmig gefaßte Beſchluß

ſtimmen, daß eine „Befehdung der liberalen Gruppen in Wort
und Schrift untereinander künftig zu unterbleiben habe. Die
kleine Gruppe um Barth und Naumann hat ſich in der letzten

eit ein politiſches Verdienſt dadurch erworben, daß ſie diegegen eines unwahren Liberalismus auſfrichtig kritiſierte.

enn es nun damit ein Ende haben ſollte, ſo wäre damit für
die „Geſundung des Liberalismus“ nicht nur nichts getan, ſon
dern im Gegenteil die letzte Hoffnung abgeſchnitten, an die ſich
einige bürgerlich-radikale Optimiſten klammerten Kurz und
gut, die Durchführung einer entſchieden freiheitlichen Politik
wünſchen wir dringend, wir fürchten aber ſehr, daß ſie auf
ſich warten laſſen wird, wenn ſie der vereinigte Freiſinn unter
Müller-Sagans Führung in die Hand nehmen ſoll.

Nicht Roß noch Reiſige Wilhelm II. iſt
eſtern mit der Kaiſerin in München eingetroffen. Ueber denBeſuch und den Empfang iſt nicht viel zu berichten. Es iſt

dabei mit dem üblichen Gepränge uſw. hergegangen. Auch die
unvermeidlichen Reden bewegten ſich im Rahmen des längſt
Gewohnten. Ganz beſonders ſcharf ſind aber diesmal die Vor
ſichtsmaßregeln geweſen, die von der Polizei getroffen worden
ſind. Der Frankfurter Zeg. wird darüber aus München ge
ſchrieben:

Die Polizeidirektion trifft alle erdenklichen Vorkehrungen, um
während des Aufenthaltes des deutſchen Kaiſers und der
Kaiſerin in München deren perſönliche Sicherheit zu gewähr
leiſten ſie geht dabei mit preußiſchen Geheimpoliziſten;
die ſchon mehrere Tage in München ſich aufhalten, Hand in
Hand. Eine Unzahl von Schutzleuten wird ſowohl bei
der Ankunft als auch bei der Abreiſe der Fürſtlichkeiten am
Bahnhofe, vor der Reſidenz, dem künftigen Muſeum, in den zu
paſſierenden Straßen uſw. aufgeboten. Am Bahnhofe ſind die
Vorſichtsmaßregeln beſonders ſtreng. Es wird jeder Zu
gang zum Perron abgeſperrt, unterirdiſche Gänge
werden bewacht. Türen, zu denen Bedienſtete Schlüſſel
beſitzen, vernagelt oder mit Vorhängeſchlöſſern ver
ſehen. Man geht ſogar ſoweit, daß man die Ofenheizer,
welche die Füllsfen unter dem Königsſalon anzuheizen haben,
dieſe Arbeit nur unter Aufſicht eines Schutzmanns
verrichten läßt. Die Bahn wird während der Fahrt der
Hofzüge ſtreng bewacht.

Das genügt!

F

e e Gwut e e erun n ee e

Typhus iſt in Südweſtafrika der Reiter Thorwark
zburg geſtorben.

Zur Fſeiſchnot.
Die Prei igen weiter. Die Statiſtiſche Korre3 e eine Tabelle über i ſchnine reiſe

er wichti Lebensmittel im verfloſſenen Monat Oktober.
betrug der Preis im Kleinhandel für 1 Kilogramm

Rindfleiſch von der Keule 169 Pf. September 1906 167),
Findfiegs vom Bauche 145 (143). Schweinefleiſch 174

albfleiſch 172 (169), r t e (165),ländiſ geräucherten Speck 190 (188) Pf. zu kommt
noch, auch die Preiſe der vier Brrrden Vormonat vielfach nennenswerte Erhöhungen z
die ſich beſonders beim Roggen auf alle Marktorte erſtreckten-
Auch die Eßbutter iſt wieder teurer geworden. Bei den
Eiern ergab ſich ſogar im Oktober der Sprung von 421 auf
e m Oktober 1905 hatte ein Schock Eier nur 460 Pf.
gekoſtet.

aus

Ansland.
Frankreich. Der neue Arbeitsminiſter Viviank,

ein ehemaliger Sozialiſt, hat dieſer Tage in einer Rede ſein
Programm entwickelt, nach dem er im neu bangen Arbeits
miniſterium vorgehen will. Dieſe Rede n den Kreiſen
der franzöſiſchen Genoſſen die lebhafteſte Kritik r
Andererſeits haben wieder eine Anzahl Genoſſen der Kammer-
Fraktion dem Antrage zugeſtimmt, daß die Rede Vivianis in
ganz Frankreich an den öffentlichen Gebäuden angeſchlagenwerde. Zu dieſen Genoſſen zählt auch de Preſſenſé, der ß t

in der Humanits ſeine Stellungnahme zu ſucht.
Er ſetzt auseinander, daß die in ein bürgerliches Miniſterium
eintretenden Miniſter, und brächten ſie auch noch ſo viel gutenWillen und die beſten er mit, nicht im ſtande n
entſcheidende Schritte auf dem Wege einer radikalen Umwälzungunſerer gegenwärtigen Geſellſchaftsordnung zu unternehmen.
Preſſenſé et des weiteren auseinander, daß nach unſerer

ſozialiſtiſchen Auffaffung die Politik nur das ehedurch welches die geerſhenden Klaſſen ihre wirtſchaftli cht

ausüben. Von dieſem Geſichtspunkte aus könnten auch die
ſozialiſtiſchen Miniſter nichts anderes tun, als das Bollwerk
und die Baſis des kapitaliſtiſchen Regimes verteidigen und
ſchützen. Das habe der Fall Millerand gelehrt und die Reden
Clemenceaus und deſſen Stellungnahme gegenüber den Streiks
habe ihn darin beſtärkt. Dieſe uſſaſſung, habe ihn aber auch
veranlaßt, für den Arie der Rede Vivianis zu ſtimmen.
So wenig er von einem Miniſter einen radikalen Vorſtoß
der Richtung einer radikalen Umwälzung erwarte, ſo ſei do
die Rede Vivianis für die Propaganda geeignet geweſen, ein
mal, indem ſie die Schäden des gegenwärtigen Zuſtandes aufwies, zweitens, weil ſie in großen Umriſſen das zukünftige

kollektiviſtiſche Jdeal gezeichnet habe, dem unſer gegenwärtiger
alter Geſellſchafts Organismus wohl oder übel G
Aus dieſen Worten läßt ſich erkennen, daß die Erfahrungen
des „Falles Millerand nicht ohne einen Aaamen Einfluß
auf unſere franzöſiſchen Genoſſen geblieben ſind.

Afrika. Der Buren- Aufſtand in der Kapkolonie.
Nach den neueſten Meldungen aus Kapſtadt marſchieren die
aufſtändiſchen Buren gegen Kuruman, nordweſtlich von Kimberley. Falls der Angeif auf Kuruman erfolgreich ſein ſollte,
werden die Buren gegen Kimberley marſchieren. Die Zahl der
e läßt ſich nicht feſtſtellen, doch haben ſie ſeit dem
Anfang ihres Unternehmens Verſtärkungen erhalten. Zwei
Banden von berittenen Buren aus Deutſch-Südweſtafrika ſind
in engliſches Gebiet eingedrungen um den Aufſtand zu unter
ſtützen. Die Buren werden von einer großen Menge Einge
borener begleitet. Die Aufſtändiſchen ſind mit Gewehren der
neueſten Typs verſehen und beſitzen große Ouantitäten von
Munition.

77rie
Amerika. Ein Rieſenſtreik der Eiſenbahner.

derttauſend EiſenbahnAngeſtellte der Delawarabahn, der
Bahn, der Oackawannabahn und der Newyorker e
bereiten einen Streik vor. Die Lohnfrage bildet die Urſa
des Streiks der den Verkehr auf dieſen großen Bahnen m
vollſtändigen Stillſtand bringen ſoll. Man nimmt an, daß
die Arbeiter in dem Kampfe Erfolg haben werden.

Zur Revolution in Rußland.
Der Aufmarſch der Parteien zum Wahlkampf. Aus

Petersburg wird der Ruſſ. Korreſp. geſchrieben: Die Parteien
und Gruppen, die die erſte Reichsduma hartnäckig boykottier-
ten, rüſten ſich jetzt ſehr rege, wenn auch unter äußerſt ungün-
ſtigen Bedingungen, zur bevorſtehenden Wahlkampagne. Es
werden von den Parteiführern der äußerſten Linken hauptſäch
lich Fragen der Wahltaktik, und namentlich die Frage, ob und
inwiefern Koalitionen mit den bürgerlichen Parteien möglich
ſind, lebhaft diskutiert. Die Beſchlüſſe darüber ſtimmen mei-
ſtens mit denen der deutſchen Sozialdemokratie überein. Es
wird ganz allgemein der Grundſatz aufgeſtellt, daß ein Zu
ſammengehen mit andern Parteien für die ruſſiſche Sozial
demokratie nur in einer Form möglich ſei, die die Selbſtändig
keit der Arbeiterpartei nicht einſchränkt. Das Zentralorgan des
Bundes meint dazu:

„Vor allem müſſen die Sozialdemokraten ihre Tätigkeit bei
den Wahlen der der Sozialrevolutionäre und Trudowikes ko-
ordinieren. Das iſt ſelbſwerſtändlich. Zweifelhaft kann bloß
die Frage erſcheinen, ob ein Zuſammengehen mit den Ka-
detten zweckmäßig wäre. Nun iſt aber klar, daß die Ka
detten ſich auf bedeutende Schichten der Bevölkerung ſtützen,
und ſie ſchöpfen ihre Macht in der Kleinbourgeoiſie. Daher
wäre es verfehlt, wenn die Sozialdemokratie, die vorwiegend
in den Städten arbeitet und dort ihren Einfluß ausübt, die
Kadetten ignorierte.“

Das Organ iſt gegen Bündniſſe, die ſich auf einem Mini-
mum- Programm ſozialpolitiſcher Forderungen vollziehen, ſowie
gegen gepreinſchaftliche Wahlplatformen, gegen gemeinſame
Kandidaturen, Flugblätter uſw. Eine Uebereinkunft könne nur
etwa darin beſtehen, daß ein Teil der Wahlliſte aus Sozial
demokraten, ein zweiter Teil aus Kadetten beſtehe. Man könne
ſich ferner auf verſchiedene Wahlbezirke verteilen, gemäß dem
Einfüiſſe verſchiedener Parteien in den einzelnen Bezirken. Es
ſeien auch andere Kombinationen möglich. Sie dürften aber
nur einen tech niſchen Charakter tragen und weder die
Selbſtändigkeit der Sozialdemokratie einſchränken noch ſie in
ihrer Agitation ſtören. Sei aber ein Zuſammengehen möglich,
ſo müßte eine Uebexeinkünft noch vor dem erſten Wahlgang
abgeſchloſſen werden, „da wir nicht, wie in Deutſchland, Stich
wahlen haben, ſondern die relative Mehrheit ſchon gleich im
erſten Wahlgange entſcheidet.“ Soweit der Bund.

Aehnliche Beſrhlüſſe faßte auch eine Konferenz der ſoziab
demokratiſchen Partei in Litauen und Weiß-Rußland. Die tab





Zeitzl Zeitz!
Freitag den 16. Nov. abds. 9* Uhr in der Wilhelmshöhe

öbentlioho Volte -Versammlang

„Gegen den Brot u. Fleiſch
wucher.“ Referent: Reichstagsabgeordneter A. Thiole.

Iabakarbeiter!
Donnerstag den 15. Nov. 1906 3575 Uhr im „„Engl. Hof“,

Großer Berlin 1öffentliche ersammlung.
Tagesordnung „Die Antwort der hieſigen Fabrikanten

auf unfere eingereichten Forderungen und Stellungnahme dazu.“
Reiereg n Kollege Deienmann. Bremen und Gauleiter Wenzoel, Halle.

s iſt Pflicht aller Tabakarbeiter, in dieſer Ver an zu 3

Rabattverein der Bäckermeister
von Halle a. S. und Umgegend

Die Einlösung der Radattharten findet bei der Spar- and Vor-
senass-Bank. Eingang Kleine Steinatrasse, dureh den Hausefliur,
statt an allen Wocohentagen mit Ausnahme des Sonnabdends

vom 15. November bis G. Dezember
vormittags von 9--12 und nachmittags von 3--5 Uhr.Die Karten müssen vollgeklebt und unterschrieben sein.

Konvumverein u Zeit.
Mittwoch den 2. November (Busstag) nachmittags 2 Uhr

in der Wilhelmshöhe

Generalversammlung.
Vagesordnung:

Bericht über das Geſchäftsjahr 1906.
Bericht des er und Erteilung der EntlaſtunBeſchlußfaſſung über die Verteilung der Reinerſparnif e.

Wahl von drei Aufſichtsratsmitgliedern und drei Erſatzleuten.
Banabſchluß und Genehmigung desſelben.
r gung der Verträge und der Geſchäftsanweiſungen.
Antr ge

Anträge der Mitglieder müſſen bis Freitag den 16. ds. Mts. abends
7 Uhr beim Unterzeichneten eingereicht ſein

V Die Bklanz und Jahresrechnung liegt in den Warenabgabeſtellen
Der Porſtand.

Der Aufsichtisrat des Konsumvereins zu Zeitz
E. G. m. b. H.

H. Müller, Vorſitzender, Schillerſtr. 109.

Konſumverein f. Großtrehen u Umgeg. en
Sonntag den 25. November 1906 mittags 12 Uhr

General Mergamwliung
im rin Ketzef z u GrofßztrebT a sordnun Aäe Bericht ü das abgelonfene Fünſte Geſchäfts

jahr. ericht des Auffichtsrates. 3. Gene migutng der Bilanz und Ent-
la u des Vorſtandes. 4. Genehmigung des Gewinnverteilungsplanes.

5. Genehmigung des r Svertrages mit dem Kontrolleur.r Au rer FUhlelm Riebter, Vorſitzender.Die dert des Vereins liegt vom 18. November an im Vereins
bureau zur Einſit chwehmng der Mitglieder aus.

Vorſtand Wilhelm Meyer. Gottlleb SchäferKonſunvereit Vorwärts fir Schkenditzu. I.

E. G. m. b.Sonntag den 2. Dezember 1906 ort tags 11 Uhr im Lindenhof

zu Schkenditz

ausserordentl. General-Versammlung.

Tagesordnung
1. Antrag des Vorſtandes und Auf Erwerbung eines Bau

plades an der verlängerten Weſtſtraße.
2. Genoſſenſchaftliches.

Konrad Müller.

Tagesordnung:

aehegg,

22

aus.

dar Schulze.

Konsum- Verein Osterkeld.
Die Rückzahlungen

kommen wie folgt zur Auszahlung und zwar:
2. an die Jnhaber der er. r n 400Donners 27 15. Nov. er., ben i 0 vie eben 6 Uhr,

s die aber 47 h mmern von 800 bis zu Ende,

Alle cbebngen n erfolgen nur gegen Vorzeigung der Quittungs

haber der f nnmern S

Brunnenstrasse 27, Koke Wittekindstrasse,

10 Gebinde 60 Pfg.

und die ligen e ben Ausgeſchiedener

zettel und Konto
S nur dieung ſfinden,

angeführt ſtehen.

empfiehlt

Barchenthemden u en bitigsten Prefsen,

8 Wtſee

an den gnaeag benencht andere gut

Donnerstag, en 22. Nov. er., von früh 10 bie abends 6 Ufr.

Beſonders ſei erwähnt, da

Christian

Schmiüdt'sche Wolle

nur gutefür billige, aber

lebengwitte]

Ia S Kuh
Morſtzzwinger

Zucker
Pfund S p.

TeueFſaumen
Pfund 15 Pfg.

Nene Feigen
Bund N s vpfo.

f. Aprikosen
Bund GO via

Neue Prünellen
Pfund 2 O vie

Neues Pflaumenmus
Pfund 15 Pfg.

Neue Marmelade
Pfund 21 Pfg.

Neuer Zuckerhonig
Pfund A vfe.

Rimerm. S fäl.
Marmelade

115 Pfg.
ff. Zwiebel-Leberwurst

Ptund O vfe.

F. Sülzwurst
Pfund GO v.

Mettwurst
Pfund O pee,.

ff. geräucherten Speck
Pfund 7 O Pfg.

ff. reines Schweineschmalz
Pfund 54 Pfg.

ff. Kokesnussbutter
Pfund 50 Pfg.

JungeSchnitthohnen
2 Pfd. Doſe 24 Pfg.

Neue Preisselbeeren
Pfund 32 Pfg.

Bois
Bund LI vo

Graupen
Pfund 1 Pfg.

Kartoffelmehl
Pfund II vfe.

L ins en
Bund 14 Pa.

Rohnen
Pfund 144 v.

PBrbsen
Pfund 12 vee.

Weizengries
Pfund 16 Pfa.

Zittauer TZwiebeln
s Pfund 1O via

Meriumgoe
Stag G Pa.

Petroleum
Liter 16 Pfa.

Roech feine

Iafel- Butter
Stück C Pfg., Pfund I. O

f. an.Leoiprixerotrasasoe 46.
Aer Narkt 18.

Als Erſatz für die jetzt ſehr ſpärlich eintreffenden Briketts
und Naespresssteine empfehle

Stichtorf

Landsbergeratrasse 10.
Tnomuanimaatrasso 40.
Btoinweg 24.
Bernburgerstraeso 16.

aus der Litneburger Heide, der ſich bekanntlich durch intenſive
Heizkraft bei ſparſamem Brennen und ganz geringem Aſchen
abſatz auszeichnet.

Mit ProbeZentnern ſtehe zu Dienſten.

Rugo Ressing, an A.
Achtung Achtung!Wüiülheimshöhe, Zeit.

Sonnabend den 17. November

grosses Bravour-Sänger- Konzert.
Moderne Humoriſten n r rygrgnm, beſten Leiſtungen

größten olgenLeipzigs vornehmste und brlilanteste Gesellschaft.
Jnhaber des HKunſtſcheines ſowie allgemeiner und Anerkennungen.

inzig in ihrerVorzugskarten a 25 Pf. ſind in der Buchhandlung von A. Leopotds
und beim Barbier Weise zu haben.

Entree 30 Pfg. Anfang 48 Uhr.
Einen genußreichen Abend verſprechend, bittet um zahlr. Beſuch J. H. Heyde.

AMNRE 2.5
Jangjähr. Garantie für

gut. Sihn. Halldarheit.
arakuren u. Nmarbeitun legte

ſchnell u. bill. Flowhen

Spreehst. 9-6, Sonnt. 10-1

Völlig ſchmerzlos

Viele Aner
kennungen.
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Hamsterfelle, mſchwerem Leiden mein I e am

owie alle andern Sorten kauft z W guter Vater, der urer
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August Soherneck

im Alter 88 garnren, z kun Dies zeigen tiefeſterſrage die raerndenm Die Beerdigung L noch bekannteres nrene r eden und Genoſſen die ontag den 12. Novemberh r daß bntag durch Unglücksfall auf dtta r na m Leiden Carl Ernſt (Trotha) mein er ohn,
n lieber Willi im i er von unſer guter Bruder und Schwager

Jahren ſanft entſchlafen iſt. der Arbeiter Ernst Leeißenfels, den 13. Rovphr. 1906.
Paul Raneky und Familie.
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Pauline Leon geb. Boehert.
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GBeilage zum Volkosblatt.
Ar. 266.

Barkeigenoſſen!
Agitiert für das Volksblatt.
Der Verwaltungsbericht des Magiſtrats

auf 1905.,
V

u

Vom Wohnungsweſen.
Durch Neu und Umbauten wurden Wohnungen geſchaffen

1902 1903 1904 1905
mit 1 heizbaren Zimmer 144 125 159 117

2 immern 258 225 223 8273 281 312 337 329205 180 213 2745 57 116 112 796 16 40 28 41e 1 11 18 17 198 und mehr 16 22 17 22
in Summe 988 1038 1106 1208

Die Zunahme der Zahl der Wohnungen entſpricht einem
Wachstum der Bevölkerung um etwa 5000 Köpfe, da auf jede
Wohnung im Durrſchſchnitt vier Köpfe zu rechnen ſind. Die
Geſamtzahl der Wohnungen betrug Ende 1905 in unſerer
Stadt 41555. Dem Jahresmietbetrage nach gruppieren ſich
die Wohnungen:
v Wohnungen t Wohnungen 3 Wohnungen

50 561 700 9985 1700 68100 3419 800 7788 1800 83150 8242 900 4454 1900 39200 70927 1000 3171 2000 64250 14226 1100 244 2500 116300 (4053 1200 292 3 000 65350 2261 13500 144 5 000 53400 2157 1400 1115 8 000 15500 223853 1500 1141 12 000 2300 1714 1600 80 14 000 1Die 5610 Geſchäftsräume haben folgende Mietpreiſe:
bis 50 M. 366 bis 1700 M. 84 bis 8000 M. 16

150 908 1900 96 9000 13260 614 2000 93 10000 1135650 532 2500 130 11000500 700 3000 154 1200070o0 602 3500 50 14000 36900 422 4000 50 16000 61100 2897 5000 63 18000 41300 172 4000 837 20000 21500 1653 7000 17 „über 19Für Wohnungen und Geſchäftsräume zuſammen ſind rund
17/4 Millionen Mark Miete zu bezahlen geweſen.

ſind dabei die unbenutzt gebliebenen Wohn und Geſchäfts
räume ſchon in Abzug gebracht worden. Es entfallen von der

Halle a. S., Mittwoch den 14. November 1906.

Geſamtſumme auf Wohnungen und Mietsräume in der Preis
lage

bis 250 Mk. 3073 000 Mk.500 4302 5001000 3668 0002000 2641 750
5000 190000010000 1735200015 000 314500

über 15000 3324000
Auf abſolute Genauigkeit können die vorſtehenden Zahlen,

die der Magiſtratsbericht nicht enthält ſondern die aus den
gemachten Angaben über Zahl und Preislage der Nutzungsräume erſt berechnet werden mußten, ni t Unſpruch erheben.

Doch ſind die möglichen Fehlerquellen ſo gering, daß das
Geſamtergebnis nicht weſentlich beeinflußt werden kann. Unklar
iſt, wie weit im Magiſtratsbericht der Begriff Geſchäfts
räume“ n worden iſt, ob das Wort im engeren Sinne
als Verkaufs- und Kontorräume zu verſtehen iſt, oder im
weiteren Sinne, ſo daß auch die Fabrikationsräume darunter
fallen. Da letztere nicht beſonders unterſchieden werden, iſt
anzunehmen, daß ſie mit einbegriffen ſind. Erwünſcht wäre, daß
in Zukunft außer den Wohnräumen auch die Verkaufsräume,
Kontore und Fabrikationsräume nach Zahl und Mietwert

eſondert behandelt werden weil erſt dieſe Unterſcheidung ein
lares Bild ermöglicht.

Zu e noch immer die Zahl der zeitweilich unbenutzt
gebliebenen Wohnungen. Von den kleinſten Wohnungen bis
50 und 100 Mk. ſtanden zwar fünf bezw. drei Prozent be
ſtändig leer. Aber in der weiteren Preislage von 100 bis
350 Mk. waren nur im Durchſchnitt 1/2 Prozent zeitweiſeunbewohnt. Das iſt entſchieden zu wenig. Auf die Woh-

nungen mögen 95000 bis 100000 Köpfe zu etwa vierKöpfen auf die 26 000 Wohnungen in dieſer Preislage an
ewieſen ſein. Wenn da nur 1 Prozent der Wohnungen
eer ſtehen, ſo reicht das bei weitem nicht aus, um bei Umzügen

die unerläßliche Ausweichungs Möglichkeit zu gewähren. Jn
den höheren Preislagen ſteigt der Prozentſatz der leerſtehendenWohnungen bis auf 41/2 Progent Das genügt. In den

unteren Preislagen dagegen, auf welche die meiſt kinderreichen
Arbeiterfamilien angewieſen ſind, fehlen mindeſtens noch 250
bis 300 Wohnungen beim jetzigen Bevölkerungsſtande.

Die fortgeſetzt laut werdende Klage über die empfindlichſten
Störungen bei Wohnungswechſeln, werden durch die
im Bericht als berechtigt beſtätigt. Die Arbeiter ſollen ihrealte Wohnung ränmen, weil der neue Mieter vor der Tür gett;

aber ſie können nicht ziehen, weil die neue Wohnung noch be
ſetzt iſt. Was es für eine Familie heißt, zwei Tage oder mehr
noch ohne Wohnung zu ſein und wie dadurch Kinderkrankheiten
entſtehen, die z den Umzugskoſten noch neue Geldausgaben
fügen, weiß jeder Arbeiter. Die Beſeitigung des Wohnungs-
mangels iſt um ſo dringender als nach einer im Magiſtrats
bericht enthaltenen Schlußzuſammenſtellung ſich in den letzten
Jahren die Zahl der leerſtehenden Wohnungen noch fortgeſetzt
vermindert hat.

I7. Zahrg.

Jm Verhältnis zu den überhaupt vorhandenen Wohnunſtanden nämlich am 1. April rn ß hnungen
1897: 1.48 Proz., 1902: 0.64 Proz.,
1898: 1.35 1903: 1.582
1899: 1.40 1904: 1461900: 0.58 1905: 1.06
1901: 0.47 1906: 1.02Wir ſtehen alſo im Wegriſfe, noch unter ein Prozent herab

zuſinken. Die Ziffern erfordern allerdings eine Nachprü ung;
denn ſie ſtimmen nicht überein mit den in den Haupttabellen
angegebenen. Jedenfalls erwächſt dem ſtädtiſchen ſtatiſtiſchen
Amte eine äußerſt dankbare und ſozial wichtige Aufgabe, wenn
es dem Wohnungsweſen volle Aufmerkſamkeit widmet. Denn
iſt ſchon die Zahl der kleinen Wohnungen zu gering, ſo iſt
die Beſchaffenheit vieler Wohnungen erſt recht minderwertig.
Eine Enquete würde ergeben, wie erſchreckend viele Proletarier
in Wohnräumen zuſammengepfercht leben wg die weder
ihrer Größe nach noch nach ihrer ſonſtigen Beſchaffenheit denMindeſtforderungen entſprechen die von der Geſundheltolehre

verlangt werden.

Halle und Saalkreis.
Halle, 13, November.

Aus dem Stadtverordnetenſitzungsſaale.
Obwohl die geſtrige Tagesordnung in öfſentlicher Sitzung

23 Beratungspunkte aufwies, welche alleſamt ihre Grledigung
fanden, ſo konnte die Arbeit dennoch in knapp drei Stunden
bewältigt werden. 21 Punkte wurden ohne Diskuſſion ver
abſchiedet, und nur bei der Beratung der 11 Petitionen, welche
die Sonntagsruhe betrafen, entwickelte ſich eine rege Diskuſſion,
in welcher wieder ſo recht der engherzige Standpunkt unſeres
Kleinbürgertums zum Ausdruck kam. Was alles als Grund
gegen die Sonntagsruhe herhalten mußte, war enorm. Die
Zigarrenläden müßten zugrunde gehen, wenn ſie Sonntags
keine Zigarren mehr verkaufen könnten. Allen Konditoren ſei
das Todesurteil geſprochen, wenn ſie Sonntags ihre Torten“
nicht mehr an den Mann bringen könnten. Jegliches geſell
ſchaftliche Leben hört auf, wenn Sonntags mal unerwartet
Beſuch kommen ſollte und man hat nichts „zum Kaffee“,
Schrecklicher Gedanke! Andererſeits dann die Groſſiſten, die
zugrunde gehen müßten, wenn Sonntags einmal eine Depeſche
liegen bleiben würde. Genoſſe Thiele konnte die Faden-
ſcheinigkeit der angeführten Gründe gegen die Sonntagsruhe
noch ſo eindrindlich und einſichtlich beleuchten. Es half nichts,
Was ſich die Halleſchen Gewürzkrämer mal in den Kopf ge
ſetzt haben, geht ſo leicht nicht wieder heraus. Sie müſſen
erſt gewaltſam von der Praxis belehrt worden ſein. Dickens
der große engliſche Romanſchriftſteller hat in ſeinem Werke
Harte Zeiten dieſe Leute ergötzlich aber lebenswahr geſchil-
dert. Hoffentlich bringt der Magiſtrat jetzt eine brauchbare
Vorlage, welche fortſchrittlichen Beſtrebungen Rechnung trägt

Beim letzten Punkt der Tagesordnung, die Entſchädigungs
anſprüche der Ortskrankenkaſſe für den Arbeiter Baniſch nahm
Genoſſe Thiele Veranlaſfung, darauf hinzuweiſen, daß dem
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ereyten, ver an den Folgen des Sabelhiedes ſein Leben
lang zu tragen hat, vom Stadtrat Dr. Puſch ein Revers zut
Unkerzeichnung vorgelegt wurde, daß er nach Erhalt von 90
Mark auf Fegliche weiteren Anſprüche verzichtet. Dr. Puſch
war nicht anweſend und ſo wird er in der nächſten Sihung
Aufklärung zu geben haben, wie die Unterſchrift des Reverſes
zuſtande kam.

Als ein erfreuliches Zeichen unſeres wachſenden Einſtuſſes ift
es auch zu de rachten, daß unſere Verreter mit in die wich
tigſten Kommiſſionen gewählt wurden. Dieſe beſſere Einſicht
der bürgerlichen Mehrheit iſt ſehr ſpät gekemmen.

Genoffe Auguſt Scherneck,
der bei dem Gerüſteinſturz am Volkszparkbau ſo ſchwer ver
unglückte, iſt geſtern a ſeinen ſchweren Verletzungen er-
legen. Mit ihm verliert die Halleſche Arbeiterbewegung einen
ihrer beſten Leute, der ſowohl der Partei wie ſeiner Gewerk
ſchaft mit Aufopferung dienle. Der Verſtorbdene hatte das
56. Lebensjahr bereits überſchritten und ſo beſtand für ſein
Leben die größte Befürchtung. Vor einigen Tagen tauchte
auch ja ſchon, obzwar undegründet, die Kunde von ſeinem
Tode auf. Unſer wackerer Genoſſe wollte nach Vollendung
des Volksbauwerkes wegen ſeines Alters nicht mehr auf Hoch
bauten arbeiten. Der Tod ſetzte ſeinem Lebensabend jetzt ein
vorzeitiges Ziel. Die Beerdigung des alten Veteranen der
Arbeiterbewegung findet vorausſichtlich am Freitag nachmittag
von der Leichenhalle des Nordfriedhofes aus ſtatt. An ſeinem
Sarge trauert die geſamle Halleſche Arbeiterſchaft.

Vinis eoronnt opus.
Das Ende krönt das Werk. Dieſen Spruch ſandle uns der

Privatſekretär Eckardt gelegen ſich eines Prozeſſes, den er
gegen den Berichterſtatter Genoſſen Ebeling ohne Erfolg
anhängig gemacht hatte. Auch Ebeling ſollte Eckardt durch
einen Gerichtsbericht beleidigt haben. Schöfſengericht und
Vandgericht ſprachen Ebeling frei und Eckardt hoffte, das Ober
landesgericht in Raunburg werde das Urteil aufheben. Auf
eingelegte Reviſion ſeitens Ecfardts beſtätigte aber die höchſte
Inſtanz die Freiſprechung Ebelings. So hat denn
en Ende das Werk gekrönt und Eckardt trägt die ſämtlichen

oſten.

Wieder eine ungültige Bekanntmachung der hiefigen
Polizeiverwaltung.

Eine Bekanntmachung der Polizeiverwaltung vom 5. Mai
1905, die im Amtsblatt für Halle veröffentlicht worden war,
beſagte, daß ſie die Abſicht habe, einen Teil der Halberſtädter
Straße als öffentlichen Weg einzuziehen. Die Jntereſſenten,
die damit nicht einverſtanden ſeien, wurden durch die Bekannt-
machung aufgefordert, ihren Einſpruch binnen vier Wochen zu
erheben. (Die Bekanntmachung als Einleitung des Verfah-
rens auf Einziehung eines Wegeteils war auf Verlangen der
Eiſenbahnverwaltung erfolgt.) Unter anderm erhob der Ma-
ſchinenfabrikant Viktor Lwowski Einſpruch gegen die Einzie
hung des Straßenteils als von jedermann benuhbaren Weges.
Sein Einſpruch wurde zurückgewieſen, worauf er beim Bezirks
ausſchuß klagte. Nach einer Beweisaufnahme wies der Bezirks-
ausſchuß zu Merſeburg die Klage ab. Begründend wurde aus
geführt: Es ſeien allerdings auch Privatintereſſen zu ſchützen,
indeſſen müßten ſie zurücktreten hinter dem öffentlichen Jnter-
eſſe. Dieſes überwiege aber hier. Somit ſei die Klage zu
verwerfen. Das Verfahren auf Einziehung des Wegeteils
müſſe feinen Fortgang nehmen. Lwopski legte noch beim
Ober-Verwaltungsgericht Berufung ein. In der Verhandlung
vor dem vierten Senat, die geſtern ſtattfand, war die Polizei-
verwaltumg durch den Stadtrat Dr. Puſch vertreten. Das Ge
richt beſchränkte die Verhandlung auf die Frage, ob die Be
kanntmachung der Polizeiverwaltung überhaupt den geſetzlichenAnforderungen entſpreche. Der Senat gab auch der lege ſtatt

und ſetzte unter Aufhebung der Vorentſcheidung die Bekannt
machung der Polizei außer Kraft, indem er ausführte: Das
Gericht ſtehe auf dem Standpunkt, daß in derartigen Bekannt
machungen bei Angabe der Einſpruchsfriſt zum Ausdruck kom
men müſſe, daß es ſich um eine Präkluſivfriſt handle, das
heißt, es hätte darin heißen müſſen, daß der Einſpruch inner
halb vier Wochen zu erfolgen habe bei Vermeidung des Rechts
auf Einſpruch. n des Fehlens der letzten Bemerkung
entbehre die Bekanntmachung der Gültigkeit. ie Folge ſei,
daß der Klage ſtattgegeben werden müſſe.

Es bleibt nun der Polizeiverwaltung das Recht, das dies
mal geſcheiterte Verfahren durch eine neue Bekannimachung,

die den geſehlichen Anforderungen ent-ſpricht, nen einzuleiten. Wenn dies geſchehen ſolle, ſo be
merkte der Sengtspräſident noch, müßte die Polizei vorher
nachprüfen, ob der ſtrittige Teil der Halberſtädter Straße über
haupt die Eigenſchaft eines öffentlichen Weges habe,
oder ob es ſich dabei um ein Stück Privatſtraße oder Privat-
weg handele. Nur dann, wenn dem Straßenteil die Eigen-
ſchaft eines öffentlichen Weges zukäme, wäre die Polizei
verwaltimg zuſtändig.

Profeſſorale Bildungsfeindlichkeit.
Jm Oktoberheft der Jahrbücher für Nationalökonomie und

Statiſtik finden wir einen Artikel, welcher den Titel Einige
Ergebniſſe der deutſchen Univerſitätsſtatiſtik trägt und der Feder
des bekannten hieſigen Profeſſors Conrad entſtammt.
Profeſſor Conrad ſtellt feſt, daß „der r zu den
Mniverſitäten und ſonſtigen akademiſchen Hochſchulen ein ſo be
deutender iſt, daß er in beſorgniserregendemmMiß-
verhältnis zum Bedarf ſteht, wodurch mehr und
mehr Unzufriedenheit in den wichtigſten Kreiſen unſe
rer Bevölkerung entſtehen muß.“ So zim Beiſpiel ſiudierten
im Jahre 1905-06 an den deutſchen Univerſitäten 7050 Preu-
en Jura, während zur Deckung des Bedarfes der preußi
ſchen Juſtiz an Referendaren 4000 Studenten genügend ge
weſen wären. 3000 stud. jur. erſcheinen ſomit „überflüſſig“.
Ebenſo ungünſtig liegen die Verhältniſſe bei den Philologen
und Mathematikern; ſind ſie bei den Medizinern, wo
Nachfrage und Angebot ſich ungefähr decken, und was die
evangeliſchen Theologen betrifft, ſo haben dieſelben die ſchönſten
Hoffnungen auf eine gule Pfarre, denn es fehlen zur
Dedung des Bedarfes 900 Studierende. Jm allgemeinen
ſind die Verhältniſſe aber doch „beſorgniserregend“.

Man muß ſich vergegenwärtigen, daß es gerade Profeſſor
Conrad iſt, welcher als Vorſitzender der Halleſchen Leſehslle
bei Eröffnung derſelben und vorher ſlets die allgemeine Volks und
diſdung in begeiſterten Worten feſerſe. Wie ein ſolcher Mann
zu ſolchen Schlüſſen kommen kann, wie in dem betr. Artikel der
Jahrbücher für Natſonalskonomie und Statiſtik, iſt nicht leicht
zu erſehen. Wenn man die Verhältniſſe vom Stand-
punkte der allgemeinen Bild ung aus belrachet,
meint dazu mit Recht der Vorwärts, ſo ſollte man vielmehr
von einer erfreulichen Geſtaltung derſelben ſprechen.
Das Bedürfnis nach akademiſcher Bildung ſteigt von Jahr zu
Jahr, die Hörſäle füllen ſich und die Zahl der gebildeten ſtaat
lichen und kommunalen Funktionäre wird von Jahr zu Jahr grö-
ßer: es wächſt qualitativ und quantitativ die intellektuelle Kraft
der Nation. Aber für einen preußiſchen Profeſſor iſt es ſchwer,
wenn nicht unmöglich, dieſen Standpunkt zu vertreten, er iſtdurch und durch Kiaſſenmenſch, und prüft als ſolcher jede Er-

ſcheinung und Entwicklung auf das Vorhandenſein des
„proletariſchen Geiſtes Er wittert ihn auch in
der Ueberfüllung der deutſchen Univerſitäten, weil daraus Un-
zufriedenheit und demokratiſch-oppoſitionelle r ent
ſpringt. Anſtalt als Mann der Wiſſenſchaft für die eff
nung der Tore der Univerſitäten für jeden Wiſſens-
bedürftigen einzutreten, rät er: ſchließt die Stät-
ten der akademiſchen Zu die prole-
tariſche Gefahr iſt im Anzuge

Damit das geſchehe, fordert Herr Conrad bedeutende
Erhöhung der Jmmatrikulations gebührenfür Deutſhe und Verdoppelung des Satzes
für Ausländer, Erhöhung des Schulgeldes
für Gymnaſien und Publizierung der Fre
quenz verhältniſſe der Hochſchulen als Ab
ſchreckungsmittel. Alle dieſe Abhilfsmaßregeln ſollen
aber nach Conrad bloße Palliativmittel ſein, die Wurzel des
Uebels ſind die „mittelalterlichen Reminiscenzen der Klaſſen
gegenſätze innerhalb des deutſchen Volkes.“

Allerdings ein Ueberfluß an Mittelalter kennzeichnet
Leben des deutſchen Volkes noch im 20. Jahrhundert,
mittelalterlich ſind auch die Betrachtungen
Profeſſoren über deutſche Univerſitäten. Auf der eifrigen
Suche nach dem „Proletarier“ an der Univerſität hat Herr
Profeſſor Conrad es ganz verſäumt, das Umſichgreifen des
proletariſchen Geiſtes außerhalb der Univerſttäten genügend zu
würdigen. Dieſer proletariſch- demokratiſche Geiſt ift es, der
die ganze Kulturwelt mehr und mehe umſchlingt und für ſein
Wachſen kommen ein paar intellektueller Proletarier, die eine
preußiſche Univerſität in die Welt ſetzt, nicht in Betracht.

Eine beſondere Bedeutung gewinnen aber die von Conrad
vergeſchlagenen Maßnahmen für „die wichtigſten Kreiſe unſerer
Bevöllerung“, d. h. den Mittelſtand. Nach Conrads Statiſtik
bilden die Söhne der Angehörigen der „unteren Klaſſen“ ein
Drittel aller Univerſitätsſtudenten. Werden ſie es nicht
ſein, die eher als alle anderen vor die Tore der Univerſitäten
geſetzt werden Es iſt nicht unſere Aufgabe, als Mittel
ſiandsretter aufzutreten, doch können wir nicht umhin, darauf
hinzuweiſen, wie manche Politiker, die aus den oberen Klaſſen
ſtammen, um die Mittelklaſſen beſorgt ſind, ſobald die letzteren

in ein Konkurrenzverhälnis zu den erſteren
treten!

Die Meinungsäußerungen Conrads in dem Univerſitäts-
ſtatiſtik-Artikel werfen ein grelles Schlaglicht auf den liberalen

das
aber

einiger

Sinn des Herrn Profeſſors, aber noch mehr auf ſeine national
ökonomiſche Logik.

Einen kleinen Dienſt haben wir einem unſerer Lefer
leiſten können. Am 21. September en wir einer Zuſchrift
Raum, in welcher ſich ein Arbeiter bitter darüber beſchwerte,
daß er bei niedrigſtem Verdienſte 109.85 M. Kurkoſten für
einen län Au lt in der Klinik hatte in Raten ab
ahlen müſſen. Und als er im Februar dieſes Jahres endlichhie letzte Mark abgeführt habe, ſei ihm eine Nachtrags Forde-

rung von 88.45 M. präſentiert worden die er gleichfalls in
Raten habe 277 ſollen. Bei 18 M. Wochenlohn ſei ihm
das als Familienvater einfach r gen doch alle
eine Vorſtellungen bei der Armen Verwaltung auf Nieder

geweſenung des Betrags ſeien vergeblichch wir e Namen genannt hatten, wurde der
Arbeiter wenige Tage darauf Rathaus geladen, und nach
verſchiedenen Fragen iſt ihm „in Anbetracht der veränderten
Verhältniſſe der Reſtbetrag erlaſſen worden. Warum iſt's
denn jetzt auf einmal gegangen

Die Beſprechung des neuen Schauſpiels, Der Abt
von St. Bernhard, mußte wegen Raummangels für
morgen zurückgeſtellt werden.

Von der Strafße. Aus nicht ganz aufgeklärten Urſachen
fiel geſtern nachmittag 4 Uhr auf dem Steinweg ein Sack mit
Kolonialwaren und ein Kaſten mit Zehn-Literflaſchen Spiritus
von einem Wagen des Allgemeinen Konſumvereins in dem

oment, als derſelbe die jenen der Stadtbahn kreuzte.türlich gingen die geſamten Flaſchen in Scherben. Zu
leicher Zeit glitt auf dem Steinwege das Pferd eines Ein

ners der Firma Enke, Berlinerſtraße 12, aus und ſtürzte,
wobei die Gabelſt zerhrach. Man brachte das Pferd bald
u hoch, ſo daß der Wagen ſeinen Weg wieder fortſetzen
onnte.

Bei der Kriminalpolizei iſt gegen den von uns geſtern
bezeichneten Ernſt Naumann, der unberechtigt für die
Verunglückten am Volksparkbau ſammelte, Anzeige erſtattet
worden. Die Kriminalpolizei unterſucht die Angelegenheit.

Jn den Schacht geſtür Arbeiter Lentz aus Gie-bitte 18 Jahre alt, r r Ausläufer auf der Grube
Kar! Ernſt in Trotha. Geſtern nun mußte er auf kurze Zeit
in der Grube bei einer Reparatur helfen. Als er wieder zu

wollte, benutzte er den Förderkorb. Als derſelbe mehrere
eter hoch gefahren war, ſtürzte Lentz aus demſelben in den

Schacht und war ſofort tot. Da der Verunglückte an An
leidet, kann man annehmen, daß in zug eines plötzlichen An

das Unglück geſchehen iſt. ahren mit dem Förder
b iſt ſtreng verboten. Lentz war der Ernährer ſeiner alten

Die Leiche wurde nach der Halle des Giebichenſteiner

er S er enereianfſeher für da e er Saale vonRöhr in Halle erSchkopau bis Wettin iſt der Stromm
nannt worden.

Das Konkursverfahren iſt eröffnet worden über den
Nachlaß des verſtorbenen Baumeiſters Emil Lohhaufen.
Konkursverwalter iſt der frühere Bureauvorſteher Wetzel.

Kroenastern

4 Ein Versuch mit
Man verkange aber ausdrücklich MAG G 10 Bfg.-Jläſchchen.

m

e
J e

Stubenbrand. Geſtern abend 5 Uhr brach im Hauſegeh 37 in Sitbenerand aus, dem die Gardinen
c. zum er ſielen. Das Feuer iſt angeblich

t verurſa Die Fenerwehr konnte nach kurzer

it ücken. mörben ind im Laufe der vergangenen Woche inHa e d 34 Perſonen, darunter 9 Ortsfremde, und zwar
hamentzündung Quehchung J.

erzklappenfehler 1, Vebens
2, Nierenentzündung

dſucht 3 Knochenmarksentarmfſiſte 1, Selbſtmord 1, Altersſchwäche 1,
Bauchfellentzündung Beckenbruch 1,

dazu Totgeburten 2.
alle-Noed 18 Perſonen,

ankenanſtalten verſtorbene

an Darmkatorrh Ka virnh
Blaſenkrebs 1, Dormgeſchwüre l. He
ſchwäche 7, Tumor cerebri 1, KrämpfeLangenſchwin

zündung I.
Scharlach 1, Apoplexie 1.
Zertrümmerung der Bruſtwand l.
e

erunter nden ſi in hieſigen Kr
Ortsfremde, und zwar an: Mütelohreiterung 1. Alters ſchwäche 1,
Krebsgeſchwuift am Halſe Nephritis 1, Tabes dorsalis 1,

lexie 1. Herzfehler l, chroniſcher Hirnhautenzzündung 1,
agenfrebs 1, Carcinom im vorderen Mediaſtinalraum 1,

ſchl tuberkulöſer Vebirnhautentzündung SchlaganVſchorgſon 1, Lungen und Doarmtuberkuloſe 1, in

olge Selbſtmordes durch chießen bezw. Ertränken 2.
Totgeburten 3.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Am Mitt-
woch wird Wilhelm Tell wiederholt. Schülerkarten zu 1.10 Mk.
werden an der Abendkaſſe ausgegeben. Donnerstag wird
das neue Ohornſche Schauſpiel Der Abt von Bernhard erſt
malig wiederholt. Für Freitag iſt die erſte Wiederholung
von Tannhäuſer angeſetzt. Die Premiere der neuen Operette
Die luſtige Witwe findet nunmehr beſtimmt Sonntag, den
18. d ts., und zwar bei vollſtändig anfgehobenem Abonne
ment ſtatt.Panorama, Gr. Ulrichſtraße 6 I. Freiburg im Breis
gau und r im Winterſchmuck ſindin dieſer Woche ausgeſtellt. Von der Freiburg, dem Feldberge
und vom Gnnterstal im Schwarzwald ſind ſehr intereſſante
Aufnahmen vorhanden: ferner vom Höllental, Ruine Kaſtelburg
bei Waldkirch, Zähringen uſw. Dieſe Serie bietet ſehr wechſel
volle, intereſſante Bilder und iſt deshalb ein Beſuch derſelben
zu empfehlen. Nächſte Woche Die Kieler Woche.

Nietleben, 13. November. Einen eigenartigen
Lehrplan ſcheinen ſich die Lehrer der oberen Schulklaſſen
der Gemeinde Nietleben zugrunde gelegt zu er o wur
den da die Schulkinder von den Lehrern beau rngt. als Schul

o und bei wem dearbeit das Thema z behandeln
Eltern der Kinder beſchäftigt wären.

Hinter dieſe Sache war nun ein derartiger Druck gemacht,
daß die HKinder, deren Eltern die Auskunft verweigerten, wei
nend erklärten, daß ihnen Prügelſtrafe bevorſtände wenn ſie
die Arbeiten nicht gewiſſenhaft ausführten. ährend nun eine
Anzahl Familienväter die Auskunft verweigerten, fanden ſich
do n bereit, wenn auch vielleicht nur, um ihren
Kindern die Strafen zu erſparen, die geſtellten Fragen zu
beantworten.

Welchen Zweck haben nun vielleicht dieſe Anfragen Ver-
ſch edenen Arbeitern wurde gleich darauf von ihrem Arbeit-

ebern mitgeteilt, daß der Gemeindevorſteher das ſchriftlicherſuchen an dieſelben geſtellt habe, ihm genaue ar überden Arbeitsverdienſt der bei ihnen beſchaftigten Nietlebener

Arbeiter Wir haben geſtern bereits darüber ge-
Aäsng Nun drängt ſich die Frage auf, ob zwiſchen den

ufträgen der betr. Lehrer an die Schulkinder und den An-
Fegen des Gemeindev r an die Arbeitgeber ein ewig
Zuſammenhang beſteht Iſt das der Fall, dann ſollte ſich
die vorgeſetzte Schulbehörde doch mal nach ſolcher Lehrer Be
ſchäftigung erkundigen.

Aus den Nachbarhkreiſen.
treckau, 12. November. Ein ſonderbares VergnügenIeiſtete ſich hier ein jugendlicher Arbeiter, indem er auf Grube

Emma 80 Fenſterſcheiben einwarf. Die Freude an dem ſchönen
lang der zerbrechenden Scheiben wird ihm ziemlich teuer zu

mitzuleilen.

ehen kommen.

Tenchern, 10. Nov. Gewerbegerichtsfitzungvom 31. Oktober und 7. November. Der Maſchiniſt Ber
aus Hohenmölſen klagt gegen die Dampfziegeleibeſier Gebr.

anßSure e r mußte Berger abgewieſen werden.
uckerfabrik Stößen klagt gegen den Arbeiter Kahl aus

Schadenerſatz von 10 80 Mk. wegen e
erlaſſens der Arbeit. Nach Feſtſtellung des Tatbeſtän

des wurde Beklagter antragsgemäß verurteilt. Der Arbeiter
Müller aus Haſſel bei Drohyſig klagte gegen den Oebſter Widu
wild aus Droyſig wegen ändigen Lohnes von 7.56 Mk.
Müller will bei Widüwild Sonntags Kirſchen gepftückt und
keinen Lohn bekommen ben. Durch Zeugen wurde feſtge

ellt, daß Müller bloß Pfund Ki h gepflückt hatte an
em betreffenden Sonntag. Der Lohn hierfür wurde ihm zu

geſprochen, im übrigen wurde er koſtenpflichtig abgewieſen.

Eilenburg, 12. Nov. Erfolgreiche Reviſion.
Wegen Beleidigung des hieſigen Magiſtrats und des Kranken
ausarbeiters Mann wurden im Mai der Geſchäftsführer des
ieſigen Fenſpuwerrins/ Schmidt, und drei Mitangeklagte vom
andgericht Torgau zu je 40 Mk. rn verurteill.

einer öffentlichen Verſammlung, in welcher über Mi
wen Krankenhauſe geſprochen wurde, haben
lagten die inkriminierten en getan. GeAn rage des Reichsanwalts hob heute das Reichsgeri

en e See tet ergeer Sch e em An ten zu Unreverſagt zu ſein ſcheine. Senogen 9
Helbra, 12. November. Eine inhibierte Beerdi-

g un Hier ſtarb plötzlich der Markenkontrolleur Scheffler,
nach der Ehefrau en Als zu der angeſetzten bereits iſtlicher, Miritarvere ne und Leid

den Toten zur letzten Ruhe-tragende erſch enen waren, um
ſtätke zu begleiten, wurde auf Veranlaſſung des ichts dieverboten und der Leichnam unterſucht. s man

eſtand die be
Beerdigung ehe n
nun am Halſe Strangulationsmarken vtrübte Witwe ein, d Mann t
wurde zwar die Leiche erdigung freigegeben,

c n e n unſalſcht worden t tragung ins Standesamtsregiſter, ge

Stedten, .2. November. Das alte Lied. Von den ſechs
hieſigen Gaſtwerten hält es nur einer für es s Volksblatt

e n geeederekt ablehnend über n. eſereine, der noch den Wünſchen der Arbeiter Rechnung trägt, iſt

der Wirt Franz Schekwitz. Selbſtverſtändlich wäre es nun
auch Pflicht aller Arbeiter, mindeſtens aber der or nund der, die mit uns ſympathiſieren, daß ſie nur der Lokal

Aer 102 Fläschchen
wird jeder Hausfran den praktiſchen Nutzen vor Augen führen,

der ihr aus der regelmäßigen Verwendung von Maggi's alt-
bewährter Würze erwächſt.
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Am ne Se e ene den e vernen en

ehen eranſta enSan Bande ehren machen noch beſonders u

e Nov. Aus Eiferſucht beging hierh P e einen Seibſtmord
übergoß tande mit Petroleum27 z o en t erlitt de Fſchwere inden n werverletzteme Der 2mußte

Aus velan i ehe hlhchbef d 10 de
Barteinachrichten.

Ein Parteijubiläum. Am 8. November waren es 25
Jahre, daß zum erſtenmal in Nürnberg ein ſozialdemo-
kratiſcher Reichstagsabgeordneter gewählt wurde. Der Wahlſieg
von 1881 war für Nürnberg ein koloſſaler Erfolg. Jm Jahre
1871 ſplitterte ſich ein Häuflein Radikaler von dem im ſort-
ſchrittlichen Fahrwaſſer ſegelnden Arbeiterverein ab, propagierte
die Beſtrebungen der internationalen Arbeiteraſſogiation und
ſtellte einen eigenen Reichstagskandidaten auf. Ganze 340Stimmen vereinigte dieſer auf ſich. Anders war es bereits,
als im Jahre 1874 Karl Grillenberger tand dierte.
Die Bewegung hatte in dieſen Jahren reißende Fortſchritte ge
macht. 5300 Stimmen wurden diesmal für den Sozialdemo-
kraten, 11 000 für den Fortſchritt abgegeben 1877 kam
Grillenberger bereits in Stichwahl, als aber 1878 die Atten-
tatswahlen kamen, fiel der Sozialdemokrat zwar aus, aber ſeine
Stimmenzahl vermehrte ſich noch. Trotz der Schrecken des
Soßgialiſtengeſetzes, trotz jeder Lahmlegung der Organiſation
und Agitation ſiegte 1881 dann Grillenberger. Er vertrat den
Wahlkreis bis zu ſeinem 1897 erfolgiem Tode. Jm folgte
Genoſſe Oertel, der aber ſchon 1900 dem Wahſtkreiſe durch denTod entriſſen wurde. Seit 1900 iſt Genoſſe Südekum Abge
ordneter von Nürnberg. Auch bei den Landtags- und Ge
meindewahlen haben die Nürnberger Erfolge zu verzeichnen
gehabt. Sie können mit Befriedigung auf die hinter ihnenlegende Zeit zurückblicken.

Gewerkſchaftliches.
Ueber 1000 organiſierte Banarbeiter wurden von den

vereinigten Unternehmern in Wilhelmshaven ausgeſperrt
Achtung, Metalldrücker! Jn Beierfeld im Erzgebirge ſind

ber der Firma Albert Frank die Metalldrücker wegen nicht be
willigter Forderungen in den Ausſtand getreten. Die Kollegen
werden dringend erſucht, den Ausſtändigen gegenüber Soli-
darität zu üben.

Berſammkungsberichte.
P ähä Bergarbeiter Verſammlung im Lokaledes Herrn Emil Trenſchel in Unterröblingen war Jene beſucht.

irka 600 Männer und 400 Frauen waren erſchienen. Unſer
ehe Nikolaus Dölle aus Zeitz ſprach über die jetzigenJeh nforderungen. Der Vortrag wurde mit großem Beifall auf-

genommen und die Refolution einſtimmig angenommen. Wo
noch keine Ausſchuß mitglieder von Verbandswegen auf den
Gruben vorhanden ſind, wurden Kommiſſionen gewählt. Die
Forderungen ſind auch am ar eingereicht worden. Be
amte waren nicht zug gen. Schließlich wurde die rriammlung
mit einem Hoch auf die Arbeiterbewegung geſchlo

Die öffentliche Frauen- Verſammlung in Nnumbur

war erfreulicherweiſe von za er d beſucht. Nadem helannteg Referat der Green wurde Genoſſin
W als Vertrauensperſon und Genoſſin Neumann als
Stellvertreterin gewählt. Gleichzeitig wurden 35 Abonnenten
auf die Gleichheit erworben. (Eing. 8. 11.)

Sozialdemokratiſcher Verein ren gerg. n der
Generolverſammlung, die im Arbeiterkaſino zu Tallwitz abge

d vnen hatten, wie es ja eigentlich bei einer de hloſg et a
gar nicht anders v v Nachdem wevigek n. inee ei n Heim t Werkenſah heben e e 7wrgung wieder in Fluß gekommen

die Vin ehe l von 37 im de et auf s
ne en iſt. Ebenſo iſt die Abonnentenzahl des Volksblattes

von 71 auf 106 geſtiegen. Leider haben wir auch infolgeLokalmangels nur ein? öffentliche Verſammlung abhalten kön

nen, und zwar die Wahſlproteſtverſammlung am 21. Januar,die wir in einer Scheune abhalten mußten. Die u blatt
verteilung betreffs Wahlpr s brachte Zuch uns St r

wurden, währe

les in Ragwitz wir en ſie

mandate ein, wovon zwei leider bezazwei der damit beglückten Sünder au eng des Gerichts
von dieſem freigeſprochen wurden. Die Beteiligung an den
Gemeinderatswahlen brachte auch uns Siege, indem wir inder dritten Klaſſe ſiegten in Oſtrain mit t in Tallwitz mit 2,
in Teuditz mit 1, in Valdih mit 2 und in der zweiten Klaffe
mit 1 Vbeteeter. Gelder gi r ein auf Liſten 15.50 Mark,

ür Mai-Extramarken 7.10 ür freiwillige Beiträgeür den Volks-Kalender 66 70 mit Bei der nun folgenden
orſtandswahl wurden gewählt die Genoſſen Lagerhalter Wil

heim Kunze als erſter, Hermann Voigt als zwe ter Vorſitzen
der, Hermann Witſche als Kaſſierer, Karl Lendolph als
Schriftführer. Auf eine ergangene Anregung zur größeren Foribildung der Genoſſen mehr wie ch iche und i
tiſche Vorträge zu halten, wurde dem mäß beſchloſſen. Ge
noſſe Witſche wird in der nächſten Verſammlung, die am9 Dezember wiederum im Arbeiterkaſino zu Tallwi e
findet, einen politiſchen Situgtionsbericht gebenWeihnachitszeit ſoll eine Feſtlichkeit abgehalten werden, in e

unſerer Weiſe beſchert werden
at C erboten, durch Mitwir

ing. 10. 11.) K.
den Frauen und Kindern
ſoll Die freie Volksbühne
kung das Feſt zu verſchönen.

Aus dem VReiche.
Berlin. Ein großer Einbruch iſt in der Wohnung

des hen Geſandtſchaftsrates van Rapperd, Königin
Auguſtaſtraße, vegaggen en worden. Den Dieben iſt eine große
Anzahl ſchwerer Silber ſachen im Werte von einigen tauſend
Mark in die Hände gefallen. Wie bisher ermittlt werden konnte,
handelt es ſich um zwei Täter, die in der Nacht von 2 bis
5 Uhr ſich in der Wohnung des Geſandtſchaftsrates aufge

iten haben und entkommen ſind. Van Rappard und ſeine
emahlin ſind verein
Hagen i. Verſchmähte Liebe veranlaßte in

einen 19ahrigen Burſchen zu einem Revolveratientat auf ein
18jahriges Dienſtmädchen Hierauf gab er vier Schüſſe auf
ſich ſelbſt ab. eide Perſonen ſind ſchwer verletzt

Köln. Arbeiterriſiko. Jn einem Steinbruch bei
Gummersbach wurden beim Laden eines Sprengſchuſſes zwei
Ste'nbrecher, Vater und Sohn, getotet. in Arbeiter iſt
ſchwer, ein anderer leicht verletzt.

Wertheim a. M. ittlichkeitsverbrechen. Ein
Fuhrknecht aus Bettingen lockte ein Mädchen, welches ihm be-
gegnete, in den Wald, vergewaltigte es und hing es dann
an einem Baume auf. Eine kurz darauf vorbeikommende

rau rettete das mit dem Tode ringende Madchen Der
uüſtling konnte verhaftet werden.
Leipzig. Liebesdrama. Ein ru Student verſuchte ſeine Geliebte, eine 22 Jahre g nerin, zu er

ſchießen, verlete ſie aber nur leicht. Der Täter wurde ver
haftet.

en Jnfolge eines Ehezwiſtes verletzte der
Kellner Weinert ſeine Frau durch zwei Revolverſchüſſe lebens-
efährlich. Der Kellner richtete hierauf die Waffe gegen ſichſelbſt und ſchoß ſich eine Kugel den Kopf.
Hannover. Ein großer Brillantendiebſtahl wurde

im Familtenmuſeum der Hannoverſchen Königsfamilie in Herrenhau en verübt. Die Diebe ſtahlen aus dem Ordensſchranke
etwa 50 wertvolle zum Teil mit Brillanten beſetzte Orden und
Degen. Der Wert der geſtohlenen Gegenſtände beläuft ſich auf
etwa 50 000 MarPoſen. und nochmals die Uniform. Jn die Kantine
des 14. Regiments in Bromberg drang nachts ein falſcher
r ein und ſtahl aus der Kaſſe 80 Mk. und ferner noch

ßwaren

Vermiſchtes.
Eiſenbahnkataſtrophe in Nord Amerika. Ein nach

dem Nordweſten beſtimmter Perſonenzug, in dem ſich eine An
zahl jüdiſch-ruſſiſcher, ſerbiſcher und polniſcher Auswanderer be

der Genoſſe Kunze in ſeinema ung der Zeiten eng Sinne mſenen S t dville menden ug zuſammengdurch den Zuſamm e i chren Brand
durch Feuer zerſtört. on 167 Auswanderern ſinder Eiſenbahnverwaltung 40 getötet und 36 Lerlee
S elms m. SFlägwunſch. Der Großherzog von Heſſen

äßlich der Klag eines Grbprinzen folgendes Tele
Gramm ehhen,

„Hurra! Jnnigſte Glückwünſchel Gott re Kind und
Mutterl Der große Woog, der kleine oog,er lebe der kleine Elbaroßherzogl Jch bin natürlich
Pate. Wilhelm.“

Briefkaſten der Redaktion.
O. K. Nr. 213. Natürlich können Sie Jhr Kind zurüd-

verlangen. Wenn Sie kein Pflegegeld verabredet, kann auch
nichts verlangt werden. Doch ſind hierfür die näheren Um
ſtände, die wir nicht kennen, maßgebend.H., Merſeburg. Sie miſſen ſchon vorher den Antrag
auf Erſtattung der Koſten ftellen.

Nr. 7. S. S. Laſſen Sie ſich ein Armutszeugnis zur
Führung der Klage ausfertigen, denn die Koſten werden ziem
lich hohe. Dann gehen Sie damit zu dem Jhnen zugewieſenen

Der beſorgt dann das andere.

Letzte Aachrichten.
Berlin, 13. November. Heute wird der Vorſtand des

Deutſchen Städtetages eine Petition um Ergrei-
fung von Maßregeln zur Linderung der
Fleiſchnot an den Reichstag abſenden. Auch der Verein
Berliner Kaufleute und Jnduſtrieller, ſowie der Zentral-Aus-
ſchuß hieſiger kaufmänniſcher, gewerblicher und induſtrieller
Vereine haben in einer ausführlichen Eingabe an den Reichs
kanzler auf die durch die zunehmende Fleiſchteuerung dem
Handel und der Induſtrie drohende Gefahr hingewieſen und
um Maßnahmen zur Beſeitigung gebeten.Karlsruhe, 13. November. Sn einer großen,

Demokraten und Nationalſozialen veranſtalteten, auch von
Freiſinnigen und Jungliberalen ſowie Sozialdemokraten be-
ſuchten Verſammlung ſprach Dr. Barth über den neuen
Liberalismus. Er warf einleitend die Frage auf, ob Wil
helm II. ſich bei dem Worte von dem Zeitalter, das im Zei
chen des Verkehrs ſtehe, auch bewußt war, daß mit dem tech-niſchen Verkehrsfortſchritt auch die demokratiſche Entwicklung

Hand in Hand geht. Redner kam zu dem Schluß, daß
Liberale und Sozialdemokraten keine Gegner ſind, ſondern
Konkurrenten. Jn der Diskuſſion empfahl Pfarrer Schwarzein Zuſammengehen der Liberalen mit den
Sozialdemokraten.

Budapeſt, 13. November. Jn Hodmezo Vaſerhely fand
beim Bohren eines arteſiſchen Brunnens eine Dynamitexploſion
ſtatt, bei der eine Perſon getötet, zwei andere tödlich ver-
letzt wurden.

Zu dem Eiſenbahnunglück bei

Rechtsanwalt.

von den

New York, 13. November.
Valparaiſo wird noch gemeldet, daß nach neueren Nachrichten
re Zahl der Toten auf über hundert be
ziffert.

Quittung.
Für die Verunglückten am Volksparkban.

Bisher quittiert. 2223.20 M.
Weinhol s 4.40Von den ehe ten der Fiema
Gebrüder Wenhak 725Von den Merallarbeitern der Firma
Weiſe u. Monski, Abt. 3, Zentri

ugenbau 16.26ver nd der Schmiede 20.
Summa: 2271.10 M.

4 Tabert.
gr. Unterſtüzung ruſſiſcher Parteigenoſſen: Auf Liſte 245

3.10 M H. Tabert.Veranwortiicher Nedaltemr Oskar Fröhlich in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 4 Seiten.

einer Ware gehen

Fordern Sle

mit mässigem Preis muss die gute Qualität

Hauptvorzug der deliebten Delikatess-
Margarine Solo in

deren frische und felaste Qualität
auf jedem Paket durch Datum-

aufdruck antiert wird.
ausdrücklich

Hierin liegt der

Carton, für

Räumunes- Ausverkauf
rurokgesetrxter, lelcht bescohädigter Spielwaren

zur Hälfte des bisherigen Preises dauert nur Wenige Tage.

C. F. Ritter,
Aeltextes und grösstes Spielwarendaus der Provinz. Mitglied des Rabatt Spar Verein

Leipzigerstrasse S9, 90, 91.
h

v tDeutihe Aer vuhe e

ardeitet im z Konſum-Ferein.

6. H. Zimmer n ger
JedenS nfeine

R. Feihmaunn, Bernhardyſtr

Rie

n nPlüſchſofa von 65-100 Mk., etTrumea See tiel

x h 7 erot und dunkel, de 12-22 ar
Spiegelverte ar mit Käſtchenaufſatz
von Kleiderſekretäre von33--90 Mk., Sofatiſche von 10--24 M.,
Rohrſtühle von 3.50 bis 9 Mk., dauer
hafte Bettſtellen, mit und ohne Matr.,
Waſchtiſche mit Marmorplatten 29 u.
36 Mk., Küchenmöbel verkauft billig

Max Jungblut,
Albrechtſtt. 43, nahe der Gejſtſtraße.

Mriwa dänche Schwedneleber,

beſte Ware, à Pfund 75 Pfennige.
Alle Sorten Därm e in guter

Qualität zu ſoliden Preiſen.

W fner'sOlegriusſtraße 12, am Hallmarkt.lann. t

Zeit. Teitz.Frans Festaurant,
SchädeſtraDonnerstag den 1 giovember

Kalflieekränzehen
wozu freundlichſt einladet D. O.

AbbruchDreyhauptſtr 7 (an d. Handwerkerſchule)b Fuhren Brennholz wegen
Räumung des Platzes ſpottbillig zu
verkaufen.

Kleidersekretäre
26 M., 34 M., Schreibtiſche 34M.,Sofas 38 M. Stühle, Bettſt. Matratzen
zu verkaufen. K. Hieler, Albrechtſtr. g.

t Karfoſrelm.Empfehle zum Winterbedarf gute
ausprobierte Ware in verſchiedenen

orten frei Haus. Osenr Holer,
D. Telephon 2170.

w. Kast, Varmacher, Weberstr. 8,

Ceit7.
macht Reparaturen

ſofort, gut und billig.

x meonzenbauer
Gujtarr-Zithern,

X ſowie Rotenblätter hält in größter
X Auswahl zu billigſten ne am
X Lager II. Müller, Gr. Märkerſtr. 8.

n Muſchelbettſtelle m. Matr
33 einfache 28 Mk., neue Möbel
enorm billig zu verkaufen Spitze 38.

Soeben erſchienen

Wahrer Jakob 1906
Nr. 23.

Zu beziehen durch alle Austräger
und die

Volksbuchhandlung.
Harz 42/43.

Auf Teilz a hlung
erhalten ſolide e ſämtl. Z5ä

artikel, Gardi Kleiderstoffe etc. beiFr. OGronau B.rfaherſeraf 16.

Waſchgefäßedauerh., billig. e Gr. Klausstr. [2.

Mitgkied des Rabatt Spar Pereins.

ine saudere Frau
zum Brötchen-Austragen
für die Orte Wählitz und Jaucha
wird geſucht.

I Aue Hobenmölzen
m.

Anſichtopoſtkarten
empfiehlt Die Pollksbuchhand lung



3OO Fltr. Schürzenstoff-Reste
115 u. 90 cm breit, für Kleider und Schärzen

glattrot, rot- und buntgestreilt 80 P. und

150 Stüels gutsitzen e

240 NItr. Bettinlett, federdieht

GOO FItr. Hemdentuch u. Louisiana
nur gute Qualitäten dis 10 Meter

50.
35.
60.

Korsetts

u Fättvww och Donnerstag ha abnebſt:
1200 Ftr. Reste und Coupons reimwollene und halbwollene Kleiderstoffe

für Strassen- und Hauskleider. Blusen Wert bis 2.00 M.

900 Mt. Reste und Coupons Barchent, Velour, Flanoll
für Kleider, Blusen, Morgenröcke, Unterröcke Wert bis 90 Ptg.

200 Stück Damast-Tischtücher
darunter eine Serie 110 em lang, 100 cm breit Stnek

250 Stück grosse Wischtücher
weiss, rot kariert 3 Stäek

75 Stil Wweisse u. bunte Betthezüge
Deckbett und 2 Kissen, Kertig h

mit Spiralfedern
auch für starke Figuren Wert bis 2.50Pr. ermm- ömichkoe. m lepzleer um.

50.
35.
75.

50
3“

un önd. ſagen R a d den Kann
Donnerstag den 15. November abends 8 Uhr im Xonzerthause, Karistrasse

Tagesordnung:

General -Versammlung.
1. Bericht des Vorſtandes und des Partei-Sekretärs, ſowie der Preßkommiſſion.
2. Neuwahl des Vorſtandes, der Preß- und Agitationskommiſſion und der Reviſoren.

Mitgliedsbuch legitimiert. Um recht zahlreichen Beſuch bittet Der Vorstand.

Ganz Halle tritt Sioh in
re

Mit W. mit von Xummer
zu Nummer sieigendem Kpplaus wirck
das vrillante Programm v. d. zahlreichen
Publikum allabendlich aufgenommen.

Dieses Programm sollte niemand versäumen!
Preise der PItze wie bekannt. Terverkanfsstellen darch Plakate kenptleh.

Jeden Mittwoch nachmittag 4 Vhr: Kinderreoratotlung nur lebender
Photographien. Belehrend Unterhaltend

Kinder auf allen Plätzen 10 Pfg. Erwachsene 20 Pfg.
BI Jeden Mittwoch vollständig neues Programm

Georg Süssmileh, Direktor und Figentümer.

J S

5 I i r J v7 v t
t z

3 5r 4

S J

n enn 9W

Ja Meeten im lea
Direktion M. Richards.

Mittwoch den 14. November 1906:
61. Vorſt. im Abonnem. 1. Viertel.

Umtauſchkarten giltig.
Schülerkarten a 1.10 M. an der

Abendkafſe.

e Wilhelm Tell.
Schauſpiel in 5 Akten

von Friedrich von Schiller.
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Donnerstag, den 15. Novbr. 1906:
62. Vorſt. im Abonnem.

Umtanuſchkarten giltig

Novität! Novität!Zum 2. Male
Der Alt von St. Bernhard.

Schauſpiel in m A. Ohorn.
der Brüder von St. Bernhard“.

ollo- Theaterpolle Gustav Poller.

Nur noch 3 Tage!
Tschin Maa's

7 heiligen
Chungusen.

(Echte Chineſen.) 4

Lotte Mende
in ihrem Original Repertoire. J

Ein Abend in
6lnem

amerikanischen

Wilh.
Detail-Verkauf: Am Güterbahnhof S.

Kohlenkasten. Ascheeimer. Kohlenschaufeln.

Feckert, Engros- lager
Tingel-Tangel,

große Burleske Pantomime der
Petroff-Compagnie.

Und das übrige, glänzende
Attraktions Programm.

2. Viertel.

Buchführung für Konsumvereine.
Preis 2.00 Mk.

2 beziehen durch alle Austräger und die Volksbuchhandlung, Harz 42/43.

Theaterlebender Photographien
Grosse UVUlriochoatr. 20.

Vorzügliches Programm.

I baszylinder?rim.

Käehenlampen i S v.
Werkstattlampen s DS v.

Nachtlampen 5 45 28 v.

Tisehlampen 35 v.Hängelampen nen Z.

Armiampeon a es 48 f.

Ampeln 375 265
blühstrümpfe 22 15 S v.
blähstrümpfe prima 28 Pf.

Glühstrümpfe 2uer S p.
Solbstrüunder s 38 v.

S 75 v.
Kamburger Cugros- Lager

Leopold
Nussbaum

G. m. b. H.

P an o Am a.Große Ulrichſtraße G I.
Der Schwarzwald.

Soeben erschienen.
Simplicissimus Nr.33
Spezial- Nummer Köpeniek.

9 re 80 Pf.Zu beziehen drche die Golks Buch

handlung, Harz 42/43.

bayrischen Malz
gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehlt

Max Rädier,

Lumpen, KRuo en, Alt mm
Alte Fahrrad Reifen, Flaſchenſcheiben 2e. kauft r hohen Preiſen

Samweolt,Gerrenſtraßte 26.

m re jeder Art beſorgtWeihmann, Bernhardyſt

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Stern 2), 12. Nov.
Anfgeboten: Geſchirrführer Fahr

und arie Koch (Hirtenſtraße 4 und
pitze 32). Knecht Rakelmann und
artha Schumann (Tilleda). Knecht

Gottſchalk und Se h a
Leutnant en ain und Erna Nagel
(Halle a agdeburg). ArbeiterRichter und Walther (Merſe-

burg und enEheſchließungen: Oberkellner Neu
roth und rer r (Pfännerhöhe 33 und Merſeburgerſtraße 15).Geboreu: Handelsmann t
S. (Deuitzſcherſtraße 19). Geſchirrführer Rarraſch T. rgudog e 2).
Arbeiter Wo en (Friedrich
Faß S ſſiſtenten Hüthere ardyſtraße 1). Bankheamten

(Friefenſtra i
W eber T. (Torſtr. 28).

an Hipp zw. e rer ſraße 5).

Arbeiter Stollberg S. (Frelimfelder-
ſwaße 20). Arbeiter Dobras S. (Lud
wigſtraße 18). Lokomotivheizer Brondt
S. (Neue Promenade 10). ormer
Metzuer S. (Böllbergerweg 11). Arbeiter
Börner T. (Prinzenſtr. 19). Arbeiter
Kubasck T. (Kleiner Sandberg 18).
Arbeiter Schneider es (Mittelwache 17).

ngenieur Wenzel S. (Mer ſheragytraße 46). Sag el See
(Krukenbergſtr. 29). WaltherS. (Jahn 9). s per Scherz

(Bruckdorferſtraße 7). Arbeiter
erwinski T. (Schmiedſtraße 29).

Geprü Lotompotivheizer Meyer S.
7ä lſtraße 14 b) i Scbaäh ahreGeſtorben wendir iderſtraße 3)h i re eentenempfänger Schoch,linid). Jnvalide Reichardt,Bernbardd e ArdeitersNitſche J totgeb. (Mühlgaſſe 2). Ar

e öhler T 1 J. (Halberſtädterſrg e 14). n Zieſe
on. (Steg 16). Zergmgnng BuſſeEhe S Strötſch (Klinih).

Witwe eb. Rohe ä3 (Klinih).
R Sirgeeſtert to, 31 Jahre (Klinik).

fterin Reuner, 28 J. (Eltſabethn Arbeiters Kubasck T.
1 Woche (Kl. Sandberg 18).
Halle (Nord), Burgſtr. 38, 132. Nov.
Aufgeboten: Arbeiter Herrmann

und ilie Krauthauſe geb. Faul
wetter (Gr. Goſenſtraße 37 und 38).

ngenieur Kaltofen und Vaulineittler weradorf; Berlin und
Wielandſtraße 23 aurerund Emilie Hringezu Lettin und
Adolfſtraße 5).

Geboren: Bankdirektor Hoppe(Mühlwe 2 geh W S.
(Cectlienſtra loſe Göhre
T. Am 8 ngenteur3 Schillerſtraße 45). Arbeiter
Richter T. (Feldſtraße 7). Buchhalter
Schultze T. (Roſen traße 1). ilfs

affner Steuer S. (Wittekindſtraße 5).
erſicherungsJnſpektor Czamperla S.

a agnerſtraße 27). ArbeitKahl S re 5). Kranten
pfleger Scheibe T. (W rtbſtrahe 1).
Arbeiter Herrmann T. otDſhler Schüderdeg:
ſtraße 49).
(Gr. Brunnenſtraße 656).

Geſtorben: itwe Dietſch aus
Rothenburg, 56 J. Digenſſſentausſ
Witwe Meier, 62 Reilſtraße 29).Charlotte v. v pinghauſen a

aumburg, 68 J ſatori enhaus).Buchhalters Sir T.
(Roſenſtraße tunden

Beleg a r die Jaſeree verantwortlich Avuguf Sro d. Don der Halleſchen Kenoſſenſchaf- Buchdruderei (E. G. m. d. Sele a S wud
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